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©djtoül bann marb unb qualmig enge um mid} ï)et bie ßuft, alê fdjtoänge

ttnfidjibare Sßeibiraudjfäffer, toanbelnb Iei§, ein @erapïj§ïieer.

„©oit Çat SCroft für bid} etïoren burd) bie ©ngel Iict)tgeboren!"
Stief idj, — „o bergife ßenoren, bie bein §erg geliebt fo fef»r ;

Stime auf, bergig ßenoren, bie geliebt bu aïïju fetjr!" —
©pradj ber Stabe: „Stimmermehr 1"

„Süfirer 23otel" frug boïï Qtoeifel ict), „ob Stoget ober Seufel, —
Ob bid) ber SSerfucfjer fanbte, ob ber ©türm bicE) jagte ïjer, —

Su, ber nimmer midj berfdjonet, ber im llnholbêlanbe toohnet,
2Bo ba§ näd)t'ge ©rauen thronet, ïûnbe mir, ir>a§ icE) Begetjr':

$fi tein SBalfam benn in ©ileab? —i tünbe, toa§ id) ^eijj Begehr'1"

©prad) ber Stabe : „Stimmermehr!"

„Süftrer S3otel" frug boll gtoeifel id), „ob Stoget ober Seufetl
S3ei bem Rimmel broben, bei bem ©ott, ben id), toie bu, bereijr':

ginb' idj, fpricE)! an ©ben§ Soren toieber einft, bie idj berloren,
$ene SWaib, bie man ßenoren fefeo nennt im ©ngelêfieer, —
Sie ©eiueitjie, bie ßenoren fefei man nennt im ©ngelêtjeer?" —

©(jradj ber Stabe: „Stimmermehr 1"

„SBogel ober Seufel, tjebe bid) tjintoegl" fo rief id), „fdjtnebe
SEteber in ben ©türm gurüd unb in ba§ nädjt'ge ©djattenmeer I

®eine geber lafe at§ geidjen mir ber ßüge fonber ©leiten!
©ottft bon meiner Sür enttoeidjen bon ber Söixfte fort bid) fdjer!
gort! unb reife au§ meinem bergen beineê ©djnabelê fd)arfen ©peerl"

©pradj ber Stabe: „Stimmermetjr 1"

Unb ber Stabe, fchtoarg unb bunîel, fifet mit ïrâd)genbem ©emunïel

Stodj auf meiner 5ßaKa§büfte ob ber Sür bebeutung§fdjïoer.
©eine Sämonaugen glütjen unljeilboll mit toilbem ©prüfen,

©einer ginget ©chatten gießen an bem »oben breit umher;
ltnb mein £erg tbirb au§ bem ©chatten, ber mid) einhüllt ioeit umïjer,

©id) ergeben — nimmermeijr I

»

Sas jEfjw-ramtn.
S? o n St b o I f © dj m i 11 ïj e n n e r.

(Sdilufe.)

SBenn itjx einen SiugenBIitf [tili feib, toill idj eê extcf) mit gtoei SBoxten

exïlaxen. 2IBex îjaBt iïjx benn Seit am ©amêtagabenb? SBolït iïjx nidjt
lieBex ein anbexmal —?

£Rein, jagten bie gxauen, txnx ïjaBen Seit- Wnb &iê ©ftxedjexin jefjte
fidj toiebex auf ba§ îtutieBettlein niebex.

©ex Sßfaxxex ï)ub an: (SxftlicE), b'ieioeil ail unfet ipeil baxan liegt,
bafj toit unb unfexe ûftadfïommen —•

$n biefem StugenBIiif exïjuB fidj in nädjftex Sîcitje ein fo fiirc£)texlict)eâ

©eïjeul, bafj felBft bex Sßfaxxex exfdjxaï.
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Schwül dann ward und qualmig enge um mich her die Luft, als schwänge

Unsichtbare Weihrauchfässer, wandelnd leis, ein Seraphsheer.
„Gott hat Trost für dich erkoren durch die Engel lichtgeborenI"

Rief ich, — „o vergiß Lenoren, die dein Herz geliebt so sehr;
Atme auf, vergiß Lenoren, die geliebt du allzu sehr!" —

Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Düstrer Bote!" frug voll Zweifel ich, „ob Vogel oder Teufel, —
Ob dich der Versucher sandte, ob der Sturm dich jagte her, —

Du, der nimmer mich verschonet, der im Unholdslande wohnet,
Wo das nächt'ge Grauen thronet, künde mir, was ich begehr':

Ist kein Balsam denn in Gilead? —> künde, was ich heiß begehr'!"
Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Düstrer Bote!" frug voll Zweifel ich, „ob Vogel oder Teufel!
Bei dem Himmel droben, bei dem Gott, den ich, wie du, verehr':

Find' ich, sprich! an Edens Toren wieder einst, die ich verloren,
Jene Maid, die man Lenoren jetzo nennt im Engelsheer, —
Die Geweihte, die Lenoren jetzt man nennt im Engelsheer?" —

Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Vogel oder Teufel, hebe dich hinweg!" so rief ich, „schwebe

Wieder in den Sturm zurück und in das nächt'ge Schattenmeer I

Keine Feder laß als Zeichen mir der Lüge sonder Gleichen!

Sollst von meiner Tür entweichen! von der Büste fort dich scher!

Fort! und reiß aus meinem Herzen deines Schnabels scharfen Speer!"
Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

Und der Rabe, schwarz und dunkel, sitzt mit krächzendem Gemunkel

Noch auf meiner Pallasbüste ob der Tür bedeutungsschwer.

Seine Dämonaugen glühen unheilvoll mit wildem Sprühen,
Seiner Flügel Schatten ziehen an dem Boden breit umher;
Und mein Herz wird aus dem Schatten, der mich einhüllt weit umher,

Sich erheben — nimmermehr!
ch

Das Lheexamen.
Von Adolf S ch m i t t h e n n e r.

(Schluß.)

Wenn ihr einen Augenblick still seid, will ich es euch mit zwei Worten
erklären. Aber habt ihr denn Zeit am Samstagabend? Wollt ihr nicht

lieber ein andermal —?
Nein, sagten die Frauen, wir haben Zeit. Und die Sprecherin setzte

sich wieder auf das Ruhebettlein nieder.
Der Pfarrer hub an: Erstlich, dieweil all unser Heil daran liegt,

daß wir und unsere Nachkommen —
In diesem Augenblick erhub sich in nächster Nähe ein so fürchterliches

Geheul, daß selbst der Pfarrer erschrak.
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®a§ ift her £>unb! riefen bie grauen burdfeinanber unb fdjauten
ängftlicf) nad) ber ®ür, bie gu beê fßfarrerg ©djlafïammer führte. git ben

ïurgen ißaufen gtoifdjen beit eingelnen ipeulftroftljen Ijörte man bag fä)nuf>
fternbe Stoßen einer ipunbgfdjnauge.

SBir finb gang fidler, fagte ber fßfarrer innerlid) erfreut. ®ie ®ür
ift gefdfloffen.

©o ineifet bocf) euren $urtb gur Sïuïje! ÜDtan berftel)t ja fein eigen 3Bori
rtic£)t Î fcffrie bie ©ftredjerin bem fßfarrer insi öfjr.

gd) toiïï e» berfudfen, aber it)r toerbet feigen : mir folgt er nid)t! ferrie
ber Pfarrer buret) feine borget)aItenen $änbe.

(Sr ging in feine ©dflafïammer, unb bie grauen Nörten burd) ba§

©e£)eul beg ipunbeg fein befdftoidftigenbeg gureben. Dtadf einer SBeile

ïam er ïo|)ffd)ûttenb gurüct unb gudfte mit ber Sldffel.
®;er füllte mein gehören! fftuft (Sure 2tod)tcr! fdfrieen bie SBeiber

burdjeinanber.
ipamta! )panna! t)o!e ben dpmtb! rief ber Pfarrer in ben foauggang

ifinaug. 3So ift bemt bag SKäbctjen?
(Sr ging Ifinaug, fie gu fud)en. 9?ad) einer SBeile ïeïjrte er unber»

ridfteter ®inge guritcf, ©ie ift im gangen ipaufe nic£)t gu finben.
$ier ïann man fa nid)t ffaredjen fctjrie bie SBortfütjrerin. ®önnt gl)r

unê nidjt in ein anbereg gimmer führen?
©ern, fagte ber Pfarrer läc^etnb unb ging mit ber Simpel boran

burd) ben ipauggang in bag SBoïfngimmer, too fein Süfdplein auf bem

Sfifdfe bambfte. Stber ïaum toaren bie grauen eingetreten, fo exfdjoIX bag

ipunbegelfeul genau in berfelben 9?afie, unb toieber b)örte man in ben

ïurgen fßaufen bag ©dfnüffeln unb ®raigen beg Siieregi.

®ie Leiber fafien einanber ärgerlid) an unb fügten fid) gum ©eïfen.

gïfr fülltet (Suren ipunb beffer gießen, abfd)affen, totfdfitefjen, fdfrieen
fie bem ißfarrer beim SCbfdjiebe gu. ®er leudjtete iifnen bie Sterbe t)in=

unter. Xtnten bei ber ipaugtür hielten fie an, unb bie ©forectierin machte

nod) einen Serfudj, bon ibirem Sdjema gu reben.

®a muffte ber ipunb bie ®ür aufgefprengt tiaben. (Sr erfdfien oben

an ber Strefrpe, ftettte fid) mit gefpreigten Seinen ï)in, ftredte ben 5Sof)f

m bie ipötje unb fing fo erbärmlid) an gu beulen, bafj bie SBeiber, einanber
brängenb, au§ bem $aufe flüchteten.

2IIê îid) bie ®ür gefdfloffen tjatte, toar Sanïo über feine gelungne
ipelbentat auffer fid) bor Sergnügen. (Sr rafte bon ber ©peidjerftiege big

gur $au»tür unb toieber gurüd unb [tief; mitunter einen Sdompetenftoff
triumbfiierenber fluft aug. SSenn er an feinem fogenannten fkrrn bor=

überfdfoff, fat) er it)n bon ber ©eite an mit funïelnben @d)alïgaugen ober

ftieff ifin mit ber ©dfttauge an ben ©tiefei.

— 228 —

Das ist der Hund! riefen die Frauen durcheinander und schauten

ängstlich nach der Tür, die zu des Pfarrers Schlafkammer führte. In den

kurzen Pausen zwischen den einzelnen Heulstrophen hörte man das schnup-
pernde Stoßen einer Hundsfchnauze.

Wir find ganz sicher, sagte der Pfarrer innerlich erfreut. Die Tür
ist geschloffen.

So weifet doch euren Hund zur Ruhe! Man versteht ja fein eigen Wort
nicht! schrie die Sprecherin dem Pfarrer ins Ohr.

Ich will es versuchen, aber ihr werdet sehen: mir folgt er nicht! schrie

der Pfarrer durch seine vorgehaltenen Hände.
Er ging in seine Schlafkammer, und die Frauen hörten durch das

Geheul des Hundes fein beschwichtigendes Zureden. Nach einer Weile
kam er kopffchüttend zurück und zuckte mit der Achsel.

Der sollte mein gehören! Ruft Eure Tochter! schrieen die Weiber
durcheinander.

Hanna! Hanna! hole den Hund! rief der Pfarrer in den Hausganz
hinaus. Wo ist denn das Mädchen?

Er ging hinaus, sie zu suchen. Nach einer Weile kehrte er unver-
richteter Dinge zurück. Sie ist im ganzen Hause nicht zu finden.

Hier kann man ja nicht sprechen! schrie die Wortführerin. Könnt Ihr
uns nicht in ein anderes Zimmer führen?

Gern, sagte der Pfarrer lächelnd und ging mit der Ampel voran
durch den Hausgang in das Wohnzimmer, wo sein Süpplein auf dem

Tische dampfte. Aber kaum waren die Frauen eingetreten, so erscholl das

Hundegeheul genau in derselben Nähe, und wieder hörte man in den

kurzen Pausen das Schnüffeln und Krähen des Tieres.
Die Weiber sahen einander ärgerlich an und fügten sich zum Gehen.

Ihr solltet Euren Hund besser ziehen, abschaffen, totschießen, schrieen

sie dem Pfarrer beim Abschiede zu. Der leuchtete ihnen die Treppe hin-
unter. Unten bei der Haustür hielten sie an, und die Sprecherin machte

noch einen Versuch, von ihrem Thema zu reden.

Da mußte der Hund die Tür aufgesprengt haben. Er erschien oben

an der Treppe, stellte sich mit gespreizten Beinen hin, streckte den Kopf
rn die Höhe und fing so erbärmlich an zu heulen, daß die Weiber, einander
drängend, aus dem Hause flüchteten.

Als sich die Tür geschlossen hatte, war Ranko über seine gelungne
Heldentat außer sich vor Vergnügen. Er raste von der Speicherftiege bis

zur Haustür und wieder zurück und stieß mitunter einen Trompetenstoß
triumphierender Lust aus. Wenn er an seinem sogenannten Herrn vor-
überschoß, sah er ihn von der Seite an mit funkelnden Schalksaugen oder

stieß ihn mit der Schnauze an den Stiefel.
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3Mdjiot @tt)6eliuê Begab fief) in baê 2Bof)ngimmer unb fefete fid) an

ben £if(t). ©leicEjmiitig, toie toenn nicfjtê gefdietjen mate, ïam feine Sied)»

ter gut Siür fjetein, tfolte iîjx fRaffgeug bom §enfterfim§ unb fe^te fief) aurî)

an ben Xifdj. 2Ba£)tenb bet SSater fein ©üpplein äff, etgäfjlte et gtoifcfiem

fjinein in ïutgen, abgetiffenen ©eifjen bie ©tleBniffe be§ heutigen 5ßacf)=

33tunnen mit bet ©tanbfigut einet bewaffneten Qütdjetin au§ bet (Spifobe

3Ürct)erifc£)en SMegetiriixen auf bem Sinbenljof im 3at)te 1248.

mittags. tpanna f)örte itjm fdftoeigenb gu. SUS fie bon bet SeBenSgefa^t

beê SSaterS gehört fjatte, tnat fie etBIeicfit, unb als et bon feinet Rettung

ergäfjlte, traten tränen in if)te toatmen Braunen 2Iugen. 3f)te Sif>f>en

öffneten ficf) gu einem unmutigen SBoxte, al§ et bon bem SluSgange be§

©tfeejamenS Berichtete ; aBet if)t iBater, bet getabe auffaf), tbinïte iï)t
©äjtoeigen. ©t hatte feine ©tgafflung bollenbet unb feine ©ufife gegeffen.
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Melchior Sthbelius begab sich in das Wohnzimmer und setzte sich an

den Tisch. Gleichmütig, wie wenn nichts geschehen wäre, kam seine Toch-

ter zur Tür herein, holte ihr Nähzeug vom Fenstersims und setzte sich auch

an den Tisch. Während der Vater sein Süpplein aß. erzählte er zwischen-

hinein in kurzen, abgerissenen Sätzen die Erlebnisse des heutigen Nach-

Brunnen mit der Standfigur einer bewaffneten Zürcherin aus der Episode der

zürcherischen Kriegerirmen auf dem Lindenhof im Jahre 1248.

mittags. Hanna hörte ihm schweigend zu. Als sie von der Lebensgefahr

des Vaters gehört hatte, war sie erbleicht, und als er von seiner Rettung

erzählte, traten Tränen in ihre warmen braunen Augen. Ihre Lippen

öffneten sich zu einem unmutigen Worte, als er von dem Ausgange des

Eheexamens berichtete; aber ihr Vater, der gerade aufsah, winkte ihr
Schweigen. Er hatte seine Erzählung vollendet und seine Suppe gegessen.
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20îit bem ungeftiim forbernben Settler, ber Bei febem Siffen an iï>m em=
porfprang unb it)n am trmel traute, teilte er Srot unb unb erpoB
fiep bann, um fiep in fein ©tiiBIein gu Begeben.

Unter ber Stiir Blieb er ftepn unb fap auf ben $unb gurütf, ber fic£) auf
ein SBoIfêfeïï gelegt Tratte : StanBo, icp möcpte bic£) gern Bei mir paBen;
toiHft bu mit mir gepn?

®er $unb Befann fiep eine SBeile, bann erpoB er ficB) mißmutig, ftrecEte
bie ©lieber unb toanbelte toie ein berbriefelicper SBopItäter pinter bem
Pfarrer per.

Sllê biefer in feinem SJiufeum toar, [teilte er bie Sampe auf ben Dfen,
fobafe fie baê gange Qimmer erhellte, go g bie ^ßrebigt auê bem ®amifoI
unb Begann ben üBIicpen Simmertoanbel.

SIBer feine ©ebanlen iuaren niept gefammelt. Smmer toieber gogen
fie hinauf gu bem Surften, ber jept in ber Stadpt broben im SBalbe ftanb
unb mit Bittern ©ebanïen feiner gebaute. SMdpior ©tpBeliuê toar peute
gar niept mit fict) gufrieben, unb toenn er ïein guieê ©etoiffen Blatte, fiel
ii)m baê ©rlernen ber sßrebigt noip einmal fo feptoer.

@r fepte fiep auf fein SupeBettlein unb rief feinen Hunb. Sllê biefer
fiep niept rüprte, trat er gu ipm, fniete Bei ipm nieber unb lieBfofte ipn.
®ann trat er an baê 5}Mt unb fcprieB in ein Südplein bie SSBorte: ®urcp
bie SarmpergigBeit beê grunbgütigen ©otteê BjaBe icp peute brei SBopltaten
erhalten, ©rftlidp: Setnb, ber Sager, unb SlpoIIonia SBamBoIbin paBen
mir baê SeBen gerettet. 3^m anbern: Sernb, ber Säger, pat mir meine
berlorne ^rebigt toieber gebracht. Qum Britten: 2Rein HmtfuSanBo pat
mir bie SBeiBer gum ^auê pinauêgepeult. @ê bünBet midp faft, bafj idp
für bie lepte SBopItat am banBBarften getoefen fei.

©r ging bann toieber auf unb aB unb Begann an feiner 5ßrebigt gu
lernen. SIBer mit einemmal ertappte er fid), toie er am genfter ftanb,
in bie Stadpt pinauêfdpaute unb an baê arme Siägblein backte, ba§ fept toopl
auf feinem Sager peifee ®ränen toeinte.

Sn foldpen SIugenBlicBen tourbe in bem alten Pfarrer bie ©epnfudpt
naep feinem berftorBenen SBeiBe leBenbig, unb eê trieB ipn gu feinem
Äinbe pin, baê ber Heimgegangenen in Sluêfepen unb SBefen fo äpnlidp
toar.

SIucp jefet herliefe er feine ©tuBe unb ging leife pinüBer in baê Sßopm
gtmmer. ©r patte baê Sebûrfniê, bon feinem ®inbe gerechtfertigt gu
toerben, fobafe er bann mit gepeiltem ©etoiffen gu feiner 5)Srebigt gurücB=
Bepren Bönnte.

@ê toar, alê oB Hanna ipren Sater ertoartet pätte. @ie fdplug bie
©proni! gu, in ber fie gelefen patte, unb fap ipren Sater an, ber gefenï*
ten Haupteê im Qimmer auf unb nieber ging.
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Mit dem ungestüm fordernden Bettler, der bei jedem Bissen an ihm em-
porsprang und ihn am Ärmel kratzte, teilte er Brot und Fleisch und erhob
sich dann, um sich in sein Stüblein zu begeben.

Unter der Tür blieb er stehn und sah auf den Hund zurück, der sich auf
ein Wolfssell gelegt hatte: Ranko, ich möchte dich gern bei mir haben;
willst du mit mir gehn?

Der Hund besann sich eine Weile, dann erhob er sich mißmutig, streckte
die Glieder und wandelte wie ein verdrießlicher Wohltäter hinter dem
Pfarrer her.

AIs dieser in seinem Museum war, stellte er die Lampe aus den Ofen,
sodaß sie das ganze Zimmer erhellte, zog die Predigt aus dem Kamisol
und begann den üblichen Zimmerwandel.

Wer seine Gedanken waren nicht gesammelt. Immer wieder zogen
sie hinauf zu dem Burschen, der jetzt in der Nacht droben im Walde stand
und mit bittern Gedanken seiner gedachte. Melchior Sthbelius war heute
gar nicht mit sich zufrieden, und wenn er kein gutes Gewissen hatte, fiel
ihm das Erlernen der Predigt noch einmal so schwer.

Er setzte sich auf sein Ruhebettlein und rief seinen Hund. Als dieser
sich nicht rührte, trat er zu ihm, kniete bei ihm nieder und liebkoste ihn.
Dann trat er an das Pult und schrieb in ein Büchlein die Worte: Durch
die Barmherzigkeit des grundgütigen Gottes habe ich heute drei Wohltaten
erhalten. Erstlich: Betnd, der Jäger, und Apollonia Wamboldin haben
mir das Leben gerettet. Zum andern: Bernd, der Jäger, hat mir meine
Verlorne Predigt wieder gebracht. Zum dritten: Mein Hund Ranko hat
mir die Weiber zum Haus hinausgeheult. Es dünket mich fast, daß ich
für die letzte Wohltat am dankbarsten gewesen sei.

Er ging dann wieder auf und ab und begann an seiner Predigt zu
lernen. Aber mit einemmal ertappte er sich, wie er am Fenster stand,
in die Nacht hinausschaute und an das arme Mägdlein dachte, das jetzt Wohl
auf seinem Lager heiße Tränen weinte.

In solchen Augenblicken wurde in dem alten Pfarrer die Sehnsucht
nach seinem verstorbenen Weibe lebendig, und es trieb ihn zu seinem
Kinde hin, das der Heimgegangenen in Aussehen und Wesen so ähnlich
war.

Auch jetzt verließ er seine Stube und ging leise hinüber in das Wohn-
zimmer. Er hatte das Bedürfnis, von seinem Kinde gerechtfertigt zu
werden, sodaß er dann mit geheiltem Gewissen zu seiner Predigt zurück-
kehren könnte.

Es war, als ob Hanna ihren Vater erwartet hätte. Sie schlug die
Chronik zu, in der sie gelesen hatte, und sah ihren Vater an, der gesenk-
ten Hauptes im Zimmer auf und nieder ging.
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2II§ er Inieber einmal ifyrem ©tut)Ie junädjft toar, blieb er ftelfn,
fdjaute fein ®inb an unb fagte : ipanna, icf) bringe bie bumtne ©efdfidjte
nidft auê bem (Sinn.

Sid) and) nicbt, SSater.

(Sie flauten ficE) in bie ÏEugen. Sllê tpanna bemerïte, baff bie Stugen

ilfreS SSaterê flimmerten, fenïte fie bie iîjren.

©tiif;ibrunnen, ©tüfsifjofftatt, güridj. Sftubolf ©tilgt, SBurgermeifter bon Siitidj,
fiel in ber. ©ctjtactit bei ©t. $aïob a. b. '<si(jl. 22. Çîuli 1443.

üftacE) einer Söeile £)iib ber Pfarrer toieber an, toie im Verfolg ber

SBorte, bie er in fein SSüdjIeirt gefdjrieben blatte : SBeifft bn, $amta, bie

beiben anbern finb meine 5}5farrïinber, unb benen bin id) Seffereê fd)ul=

big alê nur ein $erg.
£sd) ïenne nidjtê SSeffereê, S?ater, al§ bein tperg.
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Als er wieder einmal ihrem Stuhle zunächst war, blieb er stehn,

schaute sein Kind an und sagte: Hanna, ich bringe die dumme Geschichte

nicht aus dem Sinn.
Ich auch nicht, Vater.
Sie schauten sich in die Augen. Als Hanna bemerkte, daß die Augen

ihres Vaters flimmerten, senkte sie die ihren.

Stüßibrunnen, Stüßihofstatt, Zürich. Rudolf Stützt, Burgermeister von Zürich,
fiel in der Schlacht bei St. Jakob a. d. Sihl. 22. Juli 1443.

Nach einer Weile hub der Pfarrer wieder an, wie im Verfolg der

Worte, die er in sein Büchlein geschrieben hatte: Weißt du, Hanna, die

beiden andern find meine Pfarrkinder, und denen bin ich Besseres schul-

dig als nur ein Herz.
Ich kenne nichts Besseres, Vater, als dein Herz.
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SDÎeldjior ©tpbeliuS ftreidjelte feinem &inbe bie braunen gledjten
unb feine Singen füllten fid) mit ©ränen.

@o mufft bu nidft fagen, ipanna! Siber eines möchte id) nod) bon bit
toiffen. Stidft toapr, ®inb, id) ïonnte bob) nid)t anberS tjanbein? S<h

toäre treulos geioefen gegen mein Stmt, toenn id) ber Steigung nachgegeben

hätte.
©r liebïofte ifjre glecfjten, aber bie billigenbe Slnttoort blieb auS.

©ann tjätteft bu borpin aud) bie SBeiber anhören müffen, SBater

©er Pfarrer fah betroffen auf.
Sßahrhaftig, tagte er, toenn id) fie hätte examinieren bürfen — id)

glaube, fie toären jept noch ba.

©r trat anS fünfter unb fdfaute burd) bie runben ©dfeiben in bie

Stadjt htnauê.
Ipanna!
SBaS toiïïft bu, SSater?

©r brehte fid) rafd) um unb fah fdjarf gu feiner ©odjter hinüber.
SBaS toürbeft bu tun an SlpoIIoniaS ©teile?
<£anna richtete fid) auf, fo bah ifto ®opf in ben ©(hatten ber ©pinbe

ïam, unb fagte, ohne fich gu befinnen:
Sdj ginge hinauf gu ihm in feine äBilbpütte, noih in biefer Stacht, unb

toürbe ihm fagen: ©a bjaft bu mi(h, ich bin bein SBeib; unb morgen früh
ging id) mit ihm in bie SBelt hinaus.

©er Pfarrer ging auf fein ®inb gu unb briidte ihr Ipaitpt an feine
SSruft. ©ann fagte er: ©nie 3taä)t, £>anna, unb ging ftitC auf feine ©tube.

$anna löfcpte baS 2id)t auS unb ging hinüber in ihre Cammer. ©aS

nolle SOtonblidft fiel herein. @ie öffnete ihre gleiten unb fepte fid) anS

genfier. ©ie fdfauie hinaus in ben flimmernben @cf)ein unb gebad)te an
ben SBeg beS SStäbcpenS burd) ben ftillen SBalb ben bunïeln Sberg hinan.

©a hörte fie ipreS SSaterS ©ür gehn. ©ie erhob fid), um ihn nod)maI

gu grüben, ©ie hatte fdfon ihre ©ür geöffnet, ©a fah fie ihren SSater,

gum SluSgange gerüftet, mit £ut unb ©tod au§ beut Qimmer ïommen.
Unter ber ©ür toanbte er fich nod) einmal in bie ©tube gurüd unb

lodte mit flüfternber ©timme bem $unbe. ©er ïam auS feinem SBinïel
herbor, ging um feinen fd)meicf)elnben <perrn herum unb toanbelte bann
toieber inS gimmer gurüd. §annaS 33aier madfte noih einen bergeblid)en
SSerfud), feinen $unb gu betoegen, ihn gu begleiten, ©ann brüdte er leife
bie ©ür in bie fÇaïïe unb fd)Iid) bie©reppe hinunter. ©aS SDtäbdjen hörte,
tote er bte ^auStür öffnete unb bon auffen gufcploh, unb toie feine ©dfritte
in ber ©äffe berhattten.

SBie gern toäre fie mit ihm gegangen! Siber fie tourte, bah er fie
nicEjt bulben toürbe, unb fie hatte baS ©efüpl, bah er bei biefem ©ange
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Melchior Stybelius streichelte seinem Kinde die braunen Flechten

und seine Augen füllten sich mit Tränen.
So mußt du nicht sagen, Hanna! Aber eines möchte ich noch von dir

wissen. Nicht wahr, Kind, ich konnte doch nicht anders handeln? Ich
wäre treulos gewesen gegen mein Amt, wenn ich der Neigung nachgegeben

hätte.
Er liebkoste ihre Flechten, aber die billigende Antwort blieb aus.

Dann hättest du vorhin auch die Weiber anhören müssen, Vater!
Der Pfarrer sah betroffen auf.
Wahrhastig, sagte er, wenn ich sie hätte examinieren dürfen — ich

glaube, sie wären jetzt noch da.

Er trat ans Fenster und schaute durch die runden Scheiben in die

Nacht hinaus.
Hanna!
Was willst du, Vater?
Er drehte sich rasch um und sah scharf zu seiner Tochter hinüber.
Was würdest du tun an Apollonias Stelle?
Hanna richtete sich auf, so daß ihr Kopf in den Schatten der Spinde

kam, und sagte, ohne sich zu besinnen:
Ich ginge hinauf zu ihm in seine Wildhütte, noch in dieser Nacht, und

würde ihm sagen: Da hast du mich, ich bin dein Weib; und morgen früh
ging ich mit ihm in die Welt hinaus.

Der Pfarrer ging auf sein Kind zu und drückte ihr Haupt an seine

Brust. Dann sagte er: Gute Nacht, Hanna, und ging still auf seine Stube.

Hanna löschte das Licht aus und ging hinüber in ihre Kammer. Das
volle Mondlicht fiel herein. Sie öffnete ihre Flechten und setzte sich ans

Fenster. Sie schaute hinaus in den flimmernden Schein und gedachte an
den Weg des Mädchens durch den stillen Wald den dunkeln Berg hinan.

Da hörte sie ihres Vaters Tür gehn. Sie erhob sich, um ihn nochmal

zu grüßen. Sie hatte schon ihre Tür geöffnet. Da sah sie ihren Vater,
zum Ausgange gerüstet, mit Hut und Stock aus dem Zimmer kommen.

Unter der Tür wandte er sich noch einmal in die Stube zurück und
lockte mit flüsternder Stimme dem Hunde. Der kam aus feinem Winkel
hervor, ging um seinen schmeichelnden Herrn herum und wandelte dann
wieder ins Zimmer zurück. Hannas Vater machte noch einen vergeblichen
Versuch, seinen Hund zu bewegen, ihn zu begleiten. Dann drückte er leise
die Tür in die Falle und schlich dieTreppe hinunter. Das Mädchen hörte,
wie er die Haustür öffnete und von außen zuschloß, und wie feine Schritte
in der Gaffe verhallten.

Wie gern wäre sie mit ihm gegangen! Aber sie wußte, daß er sie

nicht dulden würde, und sie hatte das Gefühl, daß er bei diesem Gange
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allein fein mitffe. Sie trat an§ genftet unb jap gum Bleiben Rimmel
empor, hinter bem tpaufe muff ber SJtonb ftraplen, jagte fie. @r pat
pellen Sßcg. Unb Betenb backte fie an ipten SSater. ®ann ging fie in bie
Älücpe, füllte bie Simpel mit Öl unb feprte in bas SSopngimmet gurütf.

23ucp lag noef) aufgefcplagen auf bem Snfdfe. Sie juepte, too fie ftepn
geblieben toar, unb Ia§ toeiter getroften ^ergenê unb fröplicpen Sinnes».

Sîeue SFe)t=ga'ffabe ber buref) Sßrof, ©uH 1912 reftaurierteu grountünfterlird^e
in 3 uricE).
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allein sein müsse. Sie trat ans Fenster und sah zum bleichen Himmel
empor. Hinter dem Hause muß der Mond strahlen, sagte sie. Er hat
hellen Weg. Und betend dachte sie an ihren Vater. Dann ging sie in die

Küche, füllte die Ampel mit Öl und kehrte in das Wohnzimmer zurück.

Ihr Buch lag noch aufgeschlagen auf dem Tische. Sie suchte, wo sie stehn

geblieben war, und las weiter getrosten Herzens und fröhlichen Sinnes.

Neue West-Fassade der durch Prof. G. Gull 1S12 restaurierten Fraumünsterkirche
in Zürich.
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©S toar ftitte SKitternadjt, atg bei; ißfarrer über ben monbbeglängten

SRarïtpIafe ging. @r eilte an bem fdjtoargen ©ebirge feiner $ird)e boröei,

bie Steingaffe hinab, bem Srüdentor gu. $ier tlofifte er bem Pförtner
unb nannte feinen Dîamen. Sa, jet, ber Stob geï)t um brüben über bem

Metfor, Brummte ber alte ©aniel unb crbjöb fid) bon feiner ißritfdje. ©g

fdjleidjt gu äBeinljeim toeiblid) herum unb ift jeigt fdjon in breigetfn Käufern,

unb je^t ift eg allbereitg in 9îeuenl)eim, fo baff' fie ben Pfarrer rufen. 35a

ïann eg leidjtlidj audi hierher ïoramen. 35enn es ift nod) niemals? gu

SBeintjeim gemefen, ohne baff eg and) hierher gettommen fei.
S)er SJiann rebete bon ber SJJeft. ©r toar ans fünfter getreten unb

rief Ijinaug: ©eïjt nur gu, .Sperr ißfarrer; bie Pforte ift auf!
Sfteldjiot Stgbeliug öffnete bag Sttriein unb fdjlüfofte Ijinaug in bie

fdjtoarge 9îad)t, in bie ber SJttmbfdjein burd) bie Süden beg SBrüdenbaiteg

neugierig I)ineinfd)aute. S5et Söoben bröljnie unter feinen Schritten, unb

aufgefc£)eud)teg Düadjtgebögel t)ufct)te über iï)n her unb flüchtete fid) in bie

fdjtoärgefteit SBinïel beg ©adjgebâlïeg. fgeigt ftanb er bor ber aufgetürmten
Sinfiernig beg äußeren Sorg, ©r Hofiftc an bag genfter unb nannte

feinen 9?amen. SSarbara, Sarbara! rief innen ber SSädjter. ©er SPfarrer

gefit hinüber, Seftt fängt in IReueitheim bag Sterben an. 9tadj einer ge=

räumen SESeile ïam er tferaug mit einer Saterite unb bem unförmlichen
Sdjlüffel. @r öffnete bie 2!ür, unb ber Pfarrer trat htttaug auf bie monb=

Ijette Strafe. @r eilte bem Ufer entlang; red)ts ber glihernbe Strom,
linïg bag lidjterfitïlte Sftebgeljänge. Sann bog er in bie näd)tige Sd)Iud)t
ein, bie in'g ©ebirg hinaufführt...

@r fdjritt bortoärtg, ohne fid) umgufthauen, ohne inneguhalten. Sitte

SMbigbeit tear berfd)tounben, unb trenn ber SBeg fteiler tourbe, fo reigte

ihn bieg, nur um fo fdjrteïïer gu geïjn. ©r fah ïaum gur Seite, toenn eg im
©ebüfdj rafdfelte, unb er t)oed)te taurn auf, toenn bag @d)o beit $alt feiner
Schritte gurüdtoarf. 9îur toenn bie @Iodenfd)Iäge bout Ipeiliggeiftturme gu
tl)m IjerüberHangen, blieb er ftetjn unb gählte. 2Mb toar er aug ber gin=
fternig ber Sdjludjt auf bie lichtbeglängte SBerghöIje gelangt unb eilte nun
unter ben ftimmernben 3'toeigen ber jungen 23udjen fiirbafg, immer hinauf.
@t atmete fchtoer, unb ber Sdjtocifj bradj ihm aug ben Sßoren. SIber er
hemmte feine Sdjritte nid)t, big er oben ftanb an bem füllen Sreugtocge,
too bag SSrünnlein Hang toie ein Silberglöddjen aug bem heimlichen 3Jîonb=

fcheinreiche ber ©Ifen.
©ort hinter bem ©ebüfdj muffte ber SBaumftamm liegen, too bie beiben

Siebegleute gefeffen hatten, unb hier toar ber 2Beg, ber gum ^oltermann
hinaufführte, hinter biefem, gtoifchen ber einfamen SBalbftrafge, bie bon
ben Dtömergeiten her auf bem JBammc beg ©ebirgeg hinführte, unb gtoifchen
bem fteilen Serghang, ber in bag Siebenmühlental htnabftürgte, lag beg
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Es war stille Mitternacht, als der Pfarrer über den mondbeglänzten

Marktplatz ging. Er eilte an dem fchwarzen Gebirge seiner Kirche vorbei,

die Steingasse hinab, dem Brückentor zu. Hier klopfte er dem Pförtner
und nannte seinen Namen. Ja, ja, der Tod geht um drüben über dem

Neckar, brummte der alte Daniel und erhob sich von seiner Pritsche. Es

schleicht zu Weinheim weidlich herum und ist jetzt schon in dreizehn Häusern,

und jetzt ist es allbereits in Neuenheim, so dach fie den Pfarrer rufen. Da

kann es leichtlich auch hierher kommen. Denn es ist noch niemals zu

Weinheim gewesen, ohne daß es auch hierher gekommen sei.

Der Mann redete von der Pest. Er war ans Fenster getreten und

rief hinaus: Geht nur zu, Herr Pfarrer; die Pforte ist auf!
Melchior Stybelius öffnete das Türlein und schlüpfte hinaus in die

schwarze Nacht, in die der Mondschein durch die Lücken des Brückenbaues

neugierig hineinschaute. Der Boden dröhnte unter seinen Schritten, und

aufgescheuchtes Nachtgevögel huschte über ihn her und flüchtete sich in die

schwärzesten Winkel des Dachgebälkes. Jetzt stand er vor der aufgetürmten
Finsternis des äußeren Tors. Er klopfte an das Fenster und nannte

feinen Namen. Barbara, Barbara! rief innen der Wächter. Der Pfarrer
geht hinüber. Jetzt fängt in Neuenheim das Sterben an. Nach einer ge-

räumen Weile kam er heraus mit einer Laterne und dem unförmlichen
Schlüssel. Er öffnete die Tür, und der Pfarrer trat hinaus auf die mond-

helle Straße. Er eilte dem Ufer entlang; rechts der glitzernde Strom,
links das lichterfüllte Rebgehänge. Dann bog er in die nächtige Schlucht
ein, die in's Gebirg hinaufführt...

Er schritt vorwärts, ohne sich umzuschauen, ohne innezuhalten. Alle
Müdigkeit war verschwunden, und wenn der Weg steiler wurde, so reizte
ihn dies, nur um so schneller zu gehn. Er sah kaum zur Seite, wenn es im
Gebüsch raschelte, und er horchte kaum auf, wenn das Echo den Hall seiner
Schritte zurückwarf. Nur wenn die Glockenschläge vom Heiliggeistturme zu
ihm herüberklangen, blieb er stehn und zählte. Bald war er aus der Fin-
sternis der Schlucht auf die lichtbeglänzte Berghöhe gelangt und eilte nun
unter den flimmernden Zweigen der jungen Buchen fürbaß, immer hinauf.
Er atmete schwer, und der Schweiß brach ihm aus den Poren. Aber er
hemmte seine Schritte nicht, bis er oben stand an dem stillen Kreuzwege,
wo das Brünnlein klang wie ein Silberglöckchen aus dem heimlichen Mond-
fcheinreiche der Elfen.

Dort hinter dem Gebüsch mußte der Baumstamm liegen, wo die beiden
Liebesleute gesessen hatten, und hier war der Weg, der zum Holtermann
hinaufführte. Hinter diesem, zwischen der einsamen Waldstraße, die von
den Römerzeiten her auf dem Kamme des Gebirges hinführte, und zwischen
dem steilen Berghang, der in das Siebenmühlental hinabstürzte, lag des
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-SSurfiirfteu ,ipi.rtd.)garten, ben ber Säger SJetnb Riebet bor bem ©inbrud)
ber äßilbfcpüpen gu püten Tratte.

SJMcpior ©tpbeliuâ ftieg tüftig ben Sterg pinan gtoifcpen ben popen

.göpren, beten rötlidfe ©ipfel im Sftonbliipt leucpteten. ©atauf ïam er in
ftiEen, bunïeln ©anneutoalb. £>ier porte er feinen eigenen ©ritt nicpt unb

atmete auf, toenn er mit bem gupe ^n eine unterpöplte SButgel ftiep. ©o

ging er eine Sßeile. ©ann licptete fitf) ber Slid. @t faî) au§ ber ginfterniê
in einen ©dflag pinau© too ein gefpenftifcpex Sag toaltete, unb auf ben

ïiaren ©tämmen ber bereingelten ipocpBäume ficï) fiimmernbe SBipfei

toiegten.
©er Pfarrer ging langfamer; e§ toar ipm feietlicp gu EJtute, toie toenn

,er auf bie Langel ftiege. Sept boar er in ben ©rpiag pinauêgetreten. 2ïuf
bem Stoben toedjfelten langgeftredte, fcptoarge ©Ratten mit breiten lichten

Streifen. ©ort ba§ unformlicpe Ungetüm, bas mitten in einem toeiten

peEen Siaum fcptoatg auf bem Stoben ïlopte, toar ber ©chatten ber ipolter»
mannêeidfe; unb gut linïen ipanb ftieg fie felber empor, auf ber 2Jionb=

feite toie licpter gitnftpnee, gegen ben ©cpatten gu toie fdftoarge gei§toanb.
®ie ©eftalt be§ 5ßfartet§ toanbelte pod) gtoifcpen ben Räumen, unb

ipr gefpenftifcper ©fatten glitt bon ginfterniê gu ginfterni© Sept toar
ber ©cpatten in bie Siacpt getancpt, bie ben ipoltermann pütete, unb fcpon
tooEte er toiebet perauStoatpfcn in ba§ Sicpt pinein unb bem näcpften
'©unïei gu, ba rief auê eben biefem ©unfel eine pelie Stimme:

fpalt, ober icp fcpiepe!

SMcpior ©tpbeliuê patte bie Stimme erïannt, unb ba§ £etg froplodte
ipm in ber Struft.

Sternb Riebet, lap micp pinauêtreten in§ Sicpt, unb bann erfcpiepe
midi, toenn bu toillft.

©ine SBeiie toar aïïeê ftiÏÏ, bann fragte bie Stimme bon bornpin, aber
fie bebte:

SBet feib Spt benn?
®a§ toirft bu alêbalb fepen!
©er Pfarrer trat au& bem ©cpatten unb befreite fein £aupt bon bem

breitïrempigen iput
®a ftiep ber anbre einen ©tpredenêruf au§ unb Begann: SIEe guten

Oeifier....
©er 5ßfarrer lacpte. ©u Starr, icp toerbe bocp nicpt fpuïen Bei leben»

bigern SeiBe.

©r trat auf ben Saget gu unb griff mit ber fpanb botau©
©a ift bie Slrmbruft, unb ba Bift bu felber. Jiet paft bu meine ipanb,

fie ifi gdeifdp unb Stlut unb nocp toarm unb leBenbig, ©ott fei ©anï
imb bar!
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Kurfürsten Hirschgarten, den der Jäger Bernd Hieber vor denn Einbruch

der Wildschützen zu hüten hatte.
Melchior Stybelius stieg rüstig den Berg hinan zwischen den hohen

.Fähren, deren rätliche Gipfel im Mondlicht leuchteten. Darauf kam er in
stillen, dunkeln Tannenwald. Hier hörte er seinen eigenen Tritt nicht und

atmete aus, wenn er mit dem Fuße an eine unterhöhlte Wurzel stieß. So

ging er eine Weile. Dann lichtete sich der Blick. Er sah aus der Finsternis
in einen Schlag hinaus, wo ein gespenstischer Tag waltete, und auf den

klaren Stämmen der vereinzelten Hochbäume sich flimmernde Wipfel
wiegten.

Der Pfarrer ging langsamer; es war ihm feierlich zu Mute, wie wenn

er auf die Kanzel stiege. Jetzt war er in den Schlag hinausgetreten. Auf
dem Boden wechselten langgestreckte, schwarze Schatten mit breiten lichten

Streifen. Dort das unförmliche Ungetüm, das mitten in einem weiten
hellen Raum schwarz auf dem Boden klotzte, war der Schatten der Holier-
mannseiche; und zur linken Hand stieg sie selber empor, auf der Mond-
seite wie lichter Firnschnee, gegen den Schatten zu wie schwarze Felswand.

Die Gestalt des Pfarrers wandelte hoch zwischen den Bäumen, und
ihr gespenstischer Schatten glitt von Finsternis zu Finsternis. Jetzt war
der Schatten in die Nacht getaucht, die den Holtermann hütete, und schon

wollte er wieder herauswachsen in das Licht hinein und dem nächsten
Dunkel zu, da rief aus eben diesem Dunkel eine helle Stimme:

Halt, oder ich schieße!

Melchior Stybelius hatte die Stimme erkannt, und das Herz frohlockte
ihm in der Brust.

Bernd Hieber, laß mich hinaustreten ins Licht, und dann erschieße
mich, wenn du willst.

Eine Weile war alles still, dann fragte die Stimme von vornhin, aber
sie bebte:

Wer seid Ihr denn?
Das wirst du alsbald sehen!
Der Pfarrer trat aus> dem Schatten und befreite sein Haupt von dem

breitkrempigen Hut.
Da stieß der andre einen Schreckensruf aus und begann: Alle guten

Geister....
Der Pfarrer lachte. Du Narr, ich werde doch nicht spuken bei leben-

digem Leibe.
Er trat auf den Jäger zu und griff mit der Hand voraus.
Da ist die Armbrust, und da bist du selber. Hier hast du meine Hand,

sie ist Fleisch und Blut und noch warm und lebendig, Gott fei Dank
wnd dir!
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SBaâ tooïït Sfto ba oben? fragte ber Säger entfe^t.
Sd) toiïï gu bir.
3u mir? SBer ïfat ©ud) Oermten braufte ber Säger auf.
SSerraten? 3Ba§ ift ba gu Oermten? ®omtn îieraué aué ber ginfter=

nié, baff toir unê in bie Slugen fcfjauen! Sernb, bift bu allein?
Sa.
Sft niemanb in beiner fritte?
Sein.
Sßeit unb breit ïein Stenfd)?
Peiner, bon bent id) toeiff.
@o ïomnt! Sd) bin miibe. SBir tooïïen nod) ein paar ©fritte gefeit

biê gur 3Begfd)eibe. ©ort ftept eine Sanf.
©ie fetjrten auf ben SBeg guriicî unb fatten balb bie Saut erreid)t. ©ie

lag int ©ammerfdfein. ©er SRonb neigte fid) gunt Untergang.
SÖir tooïïen uné fefjen, Sernb. Seg beiit ©etoepr auf bie ©eite unb

anttoorte, toaê id) bid) frage. ©u toirft mir biefeêmal auf jebe S^age ant»

toorten tonnen. Slber Sernb, baff bu mir bie SBaprffeit fagft! Serfprid)
mir'ê bei ©ott!

Sei ©ott! fagte Sernb.
©age, Sernb, toarunt paft bu mid) angerufen, alä id) nod) int ©d)atten

tear. $atte id) Sofeê im ©inné getjabt, fo tjätte id) mid)' rüften tonnen

gur SSeïjr.

Ober Sfir hättet aud) fliegen tonnen, fagte Sernb. Unter ben SBilb»

fdjüfsen ift fo mandfer arntedEeufel. tpab id) it)n nidft gefetjen, fo brand) id)

nidft toiber it)n gu geugen.

©ietift bu, Sernb, fagte ber Pfarrer bergnügt, jeigt bift bu in ber I)un=

bertunbfiebenten Srage beê ®ated)iémuê beftaitben. ©enn toie lautet fet=

bige? „Sft'ê aber bomit genug, baff' toir unfern Sädfften, toie obgemelbet,

nidft töten? Snttoort: Sein, benn, inbem ©ott Seib, tpaff unb Sora ber=

bammt, toiïï er bon unê tjaben, baff toir unfern Sädfften lieben als un§
felbft, gegen itm ©ebulb, f^abe, Sanftmut, Sarmtfergigteit unb greunb=
Iid)teit ergeigen, feinen ©cpaben fobiel unê möglid) abtoenben, unb and)

unfern geinben ©uteê tun." ©ie äBilbfdfiipen finb fa beine geinbe,
Sernb SBarum paft bu mir benn pente mittag iie ißrebigt toieber ge=

bracht? ,<pcitteft bu fie nid)t gebrattdjen tonnen, um bir pfropfen barauê
gu maepen?

greilid) toopl, fagte Sernb; aber id) touffte fa, baff fie @ud) gugepört.
Unb bann —

©er Pfarrer fiel ipnt erfreut in'é SBorh SSenn bu beine Ürmbruft
üerlöreft, unb id) fänbe fie, toa§ tooïïteft bu?

©äff id) fie toieber friege.
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Was wollt Ihr da oben? fragte der Jäger entsetzt.

Ich will zu dir.
Zu mir? Wer hat Euch verraten brauste der Jäger auf.
Verraten? Was ist da zu verraten? Komm heraus aus der Finster-

nis, daß wir uns in die Augen schauen! Bernd, bist du allein?

Ja.
Ist niemand in deiner Hütte?
Nein.
Weit und breit kein Mensch?
Keiner, von dem ich weiß.
So komm! Ich bin müde. Wir wollen noch ein paar Schritte gehen

bis zur Wegscheide. Dort steht eine Bank.

Sie kehrten auf den Weg zurück und hatten bald die Bank erreicht. Sie

lag im Dämmerschein. Der Mond neigte sich zum Untergang.
Wir wollen uns setzen, Bernd. Leg dein Gewehr auf die Seite und

antworte, was ich dich frage. Du wirst mir diesesmal auf jede Frage ant-
Worten können. Aber Bernd, daß du mir die Wahrheit sagst! Versprich
mir's bei Gott!

Bei Gott! sagte Bernd.
Sage, Bernd, warum hast du mich angerufen, als ich noch im Schatten

war. Hätte ich Böses im Sinne gehabt, so hätte ich mich rüsten können

zur Wehr.
Oder Ihr hättet auch fliehen können, sagte Bernd. Unter den Wild-

schützen ist so mancher armeTeufel. Hab ich ihn nicht gesehen, so brauch ich

nicht Wider ihn zu zeugen.
Siehst du, Bernd, sagte der Pfarrer vergnügt, jetzt bist du in der hun-

dertundsiebenten Frage des Katechismus bestanden. Denn wie lautet sei-

bige? „Ist's aber damit genug, daß wir unsern Nächsten, wie abgemeldet,
nicht töten? Antwort: Nein, denn, indem Gott Neid, Haß und Zorn ver-
dämmt, will er von uns haben, daß wir unsern Nächsten lieben als uns
selbst, gegen ihn Geduld, Friede, Sanftmut, Barmherzigkeit und Freund-
lichkeit erzeigen, seinen Schaden soviel uns möglich abwenden, und auch

unsern Feinden Gutes tun." Die Wildschützen sind ja deine Feinde,
Bernd Warum hast du mir denn heute mittag die Predigt wieder ge-

bracht? Hättest du sie nicht gebrauchen können, um dir Pfropfen daraus
zu machen?

Freilich Wohl, sagte Bernd; aber ich wußte ja, daß sie Euch zugehört.
Und dann —

Der Pfarrer fiel ihm erfreut in's Wort: Wenn du deine Armbrust
verlörest, und ich fände sie, was wolltest du?

Daß ich sie wieder kriege.
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Optime! ®ie t)unbertun'bel|te S*age ift audj beftanben. ®enn mie

Reifet fie? „2Ba§ gebeut bit ©ott im adjten ©ebot? 9tntmott: ®af) id)

meine© Slodjften 9tuben, mo id) fann unb mag, fotbete unb gegen ttm alfo

banble, toie id) toollte, baff man mit mit Raubte."

3d) ïjabe nod) nid)t aïïeg gefagt, meinte bet »utfdje unb feine (Stimme

Hang oetjagt.
So? 2ßa§ t)aft bu mit nod) gu jagen?

,^d) tjabe audj bie SCfoottonia nod) einmal feiten toolten.

Itnb mit it)t fptedjen motten?

3a.
Itnb ettoaê mit il)t Oetabteben motten?

2et SSutfdje nicfte.

®et ißfartet Haute fid) tjintet ben DI)ten. 3n bet ijunbettunbneunten

grage ftel)t bic Sad)e bebenïlid). SGBeifet bu, fie lautet: „Verbeut ©ott in

biefem ©ebot nidjtê mel)t benn ©tjebtud) unb betgleidjen Sä)anben?"

fßlflfclidj abet ging ein Sreubenfdjein übet fein ©efidjt, unb et tief:
IXm.fo beffet abet meifft bu in bet bunbettunbgmölften Stage Sefdieib!

„2Ba§ mill ba§ neunte ©ebot? Stntmoxt: 2aff id) mibet niemanb falfd)
éeugniâ gebe, in ©etid)t§= unb alten anbetn ^anbtungen bie 5Bat)tt)eit

liebe, auftidjiig fage unb beïenne." Qu ben ©eridjtèljatiblungen get)ött

aud) bag ©ffeeyamen. 3n bex jmeiten 2afel bift bu gut beftanben, öetnb.
SBit motten jeigt nod) ein menig bie etfte 2afel bornetfmen. SBie bu ben

SSetg tjinuntet gefptungen bift, um mid) bot bem Stbfturg 31t tetten, tjaft
bit ba aud) an ©ott gebad)t?

2agu batte id) nidjt bie Qeit, jagte Sfcrnb eï)tlid).

©ut. Sßcnn bu nun febbet binuntetgeftiirgt mäteft unb mäteft tob=

munb §mifd)en ben Steinen gelegen, abet nod) mit alt beinen Sinnen, ma§

tjätteft bu getan?
3d) tjatte mid) umgefdjaut, mo bie Slpottonia ift.
3tcd)t fo! Unb menrt bit fie I)eit itnb gefunb gefeben I)ätteft, ma» bätteft

bu bann gefagt?
©ott fei ®anï! t)ätte id) gefagt.

SSottrefflidj Unb menn fie tot neben bit gelegen mäte?

Sann mäte id) 3U ibt bingeïrodjen unb batte ibt bie SXugen gugcbtüdt.
Unbbann?
2aitn bätte id) gefagt: ©ott fdpenïe il)t eine fröbtidje Stufetftebung!
Unb menn bag Stetben an bid) felbet geïommen mäte?

®ann bätte id) gefagt, mag mid) meine ©tojfmuttet gelehrt bat.
3Ba§ bat bidj'benn beine ©rojfmuttet gelebxt?
®et 35utfd)e faltete anbädjtig feine ipänbe, abet fibmieg.
9hm? etmunterte bet ißfatret.
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Optimo! Die hundertundelfte Frage ist auch bestanden. Denn wie

heißt sie? „Was gebeut dir Gott im achten Gebot? Antwort: Daß ich

meines Nächsten Nutzen, wo ich kann und mag, fördere und gegen ihn also

handle, wie ich wollte, daß man mit mir handle."

Ich habe noch nicht alles gesagt, meinte der Bursche und seine Stimme

klang verzagt.
So? Was hast du mir noch zu sagen?

Ich habe auch die Apollonia noch einmal sehen wollen.

Und mit ihr sprechen wollen?

Ja.
Und etwas mit ihr verabreden wollen?

Der Bursche nickte.

Der Pfarrer kraute sich hinter den Ohren. In der hundertundneunten

Frage steht die Sache bedenklich. Weißt du, sie lautet: „Verbeut Gott in

diesem Gebot nichts mehr denn Ehebruch und dergleichen Schanden?"

Plötzlich aber ging ein Freudenschcin über sein Gesicht, und er rief:
Um so besser aber weißt du in der hundertundzwölften Frage Bescheid!

„Was will das neunte Gebot? Antwort: Daß ich wider niemand falsch

Zeugnis gebe, in Gerichts- und allen andern Handlungen die Wahrheit

liebe, aufrichtig sage und bekenne." Zu den Gerichtshandlungen gehört

auch das Eheexamen. In der zweiten Tafel bist du gut bestanden, Bernd.

Wir wollen jetzt noch ein wenig die erste Tafel vornehmen. Wie du den

Berg hinunter gesprungen bist, um mich vor dem Absturz zu retten, hast

du da auch an Gott gedacht?

Dazu hatte ich nicht die Zeit, sagte Bernd ehrlich.

Gut. Wenn du nun selber hinuntergestürzt wärest und wärest tod-

wund zwischen den Steinen gelegen, aber noch mit all deinen Sinnen, was

hättest du getan?
Ich hätte mich umgeschaut, wo die Apollonia ist.

Recht so! Und wenn du sie heil und gesund gesehen hättest, was hättest

du dann gesagt?
Gott sei Dank! hätte ich gesagt.

Vortrefflich! Und wenn sie tot neben dir gelegen wäre?

Tann wäre ich zu ihr hingekrochen und hätte ihr die Augen zugedrückt.

Und dann?
Dann hätte ich gesagt: Gott schenke ihr eine fröhliche Auferstehung!
Und wenn das Sterben an dich selber gekommen wäre?

Dann hätte ich gesagt, was mich meine Großmutter gelehrt hat.
Was hat dich'denn deine Großmutter gelehrt?
Der Bursche faltete andächtig seine Hände, aber schwieg.

Nun? ermunterte der Pfarrer.
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©aê jagt man nur in ©obeSnot, ermiberte 33ernb I'eife..

Sine SBeile fdjmiegen Beibe.

Sind) in ber erften ©afel Bift bu gut Befd)Iagen, jagte ber ißfarrer mit:

meidjer (Stimme. So jinb mir nun üBex bie ©eBote glüdlid) tjjinauê, fufyr
er munter fort, ©a in bent gottjeligen 3BanbeI nad) ben geîm ©eBoten fidj
bel SOÎenfdjen ©anïBarïeit für bie Qsrlöfung extoeift, bieje ©anïBarïeit;
aBer ben rediten ©lauBen borauêfeigt, jo motten mir annehmen unb unS>

befjen freunbmillig berfidjert galten, baff bu aud) im ©lauBen moljl unb

öortrefflic^ Beftanben jeift. 9tun aBer bie Saïramente! SBie mirb e§ moljt.
bamit fteïjen, öernb? ®a§ mirb ein fdjmereS Stüd geBen.

3JîeIdE)ior SttjBeliuê fd)aute eine SBeile bor jid) nieber; bann Blittte eS

fdjalïîjaft in feinen klugen.
SSernb, fagte er, fftrid) bie SBaîjrïjeit SBeife bu, ma? ÜBiquität ift?
Stein, antmortete ber Säger Betrübt.

©ott mirb bir foldje ünmifferdieit lohnen! fagte ber Pfarrer feierlid).
Unb nun berfftrid) mir, SSernb, erljalte bir biefe glüdfelige üntenniniS,.
menn bu nad) SImBerg ïomrnft, mo bie Suttjerifdjen motjnen.. ißerfpridj
mir, 93ernb, baff bu bidj niemals mit ber llBiquität in Beinen ©ebanïen aü=

geBen millft, itnb bafs bu einen jeben, ber bir biejen feelenmörberifd)en Stt=
wïm emffieljit, als einen greuftdfen SSerfüljter beraBjdjeuen: millft.

'
StoS ^ treutjergig unb fdfug in bie £)in=

geïjaltrte ffte^te ein.

So, ©Ott fei ©anf $efet fihb mir aud) burd] bte Saframente gin*
lid) ï)inbttrd)geïommen. Sernb, ftetje auf!

©er Pfarrer erljoB jid) gleichfalls. i

33ernb Bieber, ïurfûrftlidfex Säger, bu tjaft bein ©fjeejamen rüfymliä)

Beftanben! Übermorgen ift fmdjgeit im ißfarrtjauje.
Sn ©utem fpaufe? fragte ber SSurfd)e bermunbert. Sßer benn?

Süernb lieber unb SlpoHonia SBamBoibin.

©a fdjmang ber 33urfdje feine SMfse unb jauchte in ben SOtorgenminb-

hinein.
ünb nun leb' mofit Bis borüjin! 3Bann gieljt ber ®urfürft ab?

'2tm ©ienêtag nad) ber SOtatjlgeit.
Ünb am ©ienStag frülj um geïjn llï)r ift bie ©rauung in ber ijeiïig-

geiftïirdje. — SSeldje Stunbe mag eS jefet fein, Sernb?
©er Säger fat) gen Rimmel unb fagte: ©rei ütjr ift'S borüBer,
Ünb um fialB neun Üljr ïjaBe bie ißrebigt gu galten
©er Pfarrer fröftelte.
©er SKonb mar untergegangen. Sein milbeS, toeidjeS Steid) mar bon

tjarter, falter fDtorgenbämmerung bcxbremflt. ©te Schatten toaren ber=

' ' V ' ' ' ' ° ^

^

' ' ' ' '
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Das sagt man nur in Todesnot, erwiderte Bernd seise.

Eine Weile schwiegen beide.

Auch in der ersten Tafel bist du gut beschlagen, sagte der Pfarrer mil
weicher Stimme. So sind wir nun über die Gebote glücklich hinaus, fuhr
er munter fort. Da in dem gottseligen Wandel nach den zehn Geboten sich

des Menschen Dankbarkeit für die Erlösung erweist, diese Dankbarkeit
aber den rechten Glauben voraussetzt, so wollen wir annehmen und uns
dessen freundwillig versichert halten, daß du auch im Glauben Wohl und

vortrefflich bestanden seist. Nun aber die Sakramente! Wie wird es Wohl,

damit stehen, Bernd? Das wird ein schweres Stück geben.

Melchior Stybelius schaute eine Weile vor sich nieder; dann blitzte es

schalkhaft in seinen Augen.
Bernd, sagte er, sprich die Wahrheit! Weiß du, was Ubiquität ist?

Nein, antwortete der Jäger betrübt.
Gott wird dir solche Unwissenheit lohnen! sagte der Pfarrer feierlich.

Und nun versprich mir, Bernd, erhalte dir diese glückselige Unkenntnis,
wenn du nach Amberg kommst, wo die Lutherischen wohnen.. Versprich
mir, Bernd, daß du dich niemals mit der Ubiquität in deinen Gedanken ab-

geben willst, und daß du einen jeden, der dir diesen seelenmörderischen Irr-
sp"bn empfiehlt, als einen greulichen Verführer verabscheuen willst.

Das ver^à ich gern, sagte Mnd treuherzig und Wug in die hin-

gehaltne Rechte ein.
^ u k

So, Gott sei Dank! Jetzt sind wir auch durch die Sakramente gkmpf,--

lich hindurchgekommen. Bernd, stehe auf! ^ u
^

Der Pfarrer erhob sich gleichfalls. l
Bernd Hieber, kurfürstlicher Jäger, du hast dein Eheexamen rühmlich

bestanden! Übermorgen ist Hochzeit im Pfarrhause.

In Eurem Hause? fragte der Bursche verwundert. Wer denn?

Bernd Hieber und Apollonia Wamboldin.
Da schwang der Bursche seine Mütze und jauchzte in den Morgenwind

hinein.
Und nun leb' Wohl bis dorthin! Wann zieht der Kurfürst ab?

Am Dienstag nach der Mahlzeit.
Und am Dienstag früh um zehn Uhr ist die Trauung in der Heilig-

geistkirche. — Welche Stunde mag es jetzt sein, Bernd?
Der Jäger sah gen Himmel und sagte: Drei Uhr ist's vorüber.
Und um halb neun Uhr habe ich die Predigt zu halten!
Der Pfarrer fröstelte.
Der Mond war untergegangen. Sein mildes, weiches Reich war von

harter, kalter Morgendämmerung verdrängt, Die Schatten waren ver-
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'jdjmitnben, abet and) baê Sidjt mat erlofdjen, unb i'£)m KiI)Ien Sau fdjauette

ber 2Mb. 2tuS ber Siefe abet Hang ein 2Batf)teItuf.

Sdernb begleitete ben Pfarrer butd) ben Sd)Iag unb ben Sannenmalb

Biê an bie 2ßegjd)eibe, in beten Mf>e baê geftrige @£amen ftattgefunben

Batte.
23i§ ï)ierf)er barf id) getj'n, jagte et. @x trat auê bent Salbe bot unb

fpafjie ben Seg ïjinab.
5Rarf> mem ff>al)ft bu auê? fragte bet Sßfattet.
35etnb antmoxtete nidjt. Sollt 2>ï)t mit nod) einen ©efallen tun^

fragte et nad) einet 2BeiIe.

Scldjen?
©e'fjt nidjt bie £irfdjgaffe hinunter, fonbetn am êeibenfnôrgel botbet

übet bie ßitf)tul)e unb bie ^ûbletêmiefe nad) bem (Stifte. *

Saturn benn?
23etnb ïchnpfte mit fid), abet et fütdjtete offenbat, baê gute ©rgebniö

feineê ©I)eexamenê gu beeinträd)tigcn. 6t blieb bie Slnttoott fdjulbig.
@§ ift ein Umtoeg bon einet tjalben Stunbe, abet id) mill bit ben

©cfaïïen tun, 23etnb, jagte bet ißfattet.
(Sie jdjieben bon einanbet. Set fatter griff loader auê. @ë mat

if)m jo ftijcfj unb frofjlid) 3" 3Äutc; ©t lauj^te auf baê ©egtoitj^er bet

etmadjenben Solbbogel unb jdjaute in ben golbig aufbchnntetnben 2Jtox=

gen fjinein.
Setgt bie ijkebigt, jagte et. ©t 30g bie ,<panbjd)tifi auê bem $amijoI.

Stbet eê'mar nod) gu finfter, bajj et t)citte lejen ïônnen.

©t ftedte fie iniebet in bie Safd)e unb jud)te jid) auê bem ©ebacBtniê

ben ©ang ber fßrebigt gu bergegenlnättigen. Sie ftanb fie il)iu mit einem=

male jo beutlid) bot bet Seele, greifbar in allen iïjtcn Seilen, itberfidjtlid)

unb butd)fid)tig! llnb Inie et nun batanging, fie möttlicf) bittdigubenïen,

mie ftxömten, mie brängten fid) bie ©ebanïen, mie fteïïten jid) mûljeloê bie

Sorte ein ©t ïjielt bie Sfkcbigt nid)t laut, abet et machte mit bet Seilten
bie ©ebätben, mälgtenb et in bet Sinïcn StocE unb iput trug. Sefît

tätjdjelte ex feinem Äurfiirften bie Sangen, jefet b)ûb et btoïjenb bie gauft.
©t mat getabe an bet Stelle angelangt, mo et ben fd>eibenben tuxfih>

ften bot ben ©efabten beë £>ofIebenê matni. '
,,23et)e benen, bie gelben

finb, Sein gu faufen, unb Stieget in bet SSötterei!"

©t Bob befcBmötenb feine 2ied)te, roäBtenb et getabe im bieten §odn
mctlb um eine jd)atfe Segbiegung ftürmte. Sa Ijörte et unmittelbar bor

fid) ben ©ntfebcnëfcBtei einet meiblidjen Stimme.
?XI§ et gu jid) ïam unb botmâttë fdjaute, ba ja!) et, mie eine fdilanïe

Situe, bie in bet 3îed)ten ein öünbel trug, eiligen Sauf'S ben 23etg b)tn=

unter fliiditete:
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schwanden, aber auch das Licht war erloschen, und ihm kühlen Tau schauerte

der Wald. Aus der Tiefe aber klang ein Wachtelruf.

Bernd begleitete den Pfarrer durch den Schlag und den Tannenwald

bis an die Wegscheide, in deren Nähe das gestrige Examen stattgefunden

hatte.
Bis hierher darf ich geh'n, sagte er. Er trat aus dem Walde vor und

spähte den Weg hinab.
Nach wem spähst du aus? fragte der Pfarrer.
Bernd antwortete nicht. Wallt Ihr mir noch einen Gefallen tun?

fragte er nach einer Weile.

Welchen?
Geht nicht die Hirschgasse hinunter, sondern am Heidenknörzel vorbei

über die Kuhruhe und die Küblcrswiese nach dem Stifte. -

Warum denn?
Bernd kämpfte mit sich, aber er fürchtete offenbar, das gute Ergebnis

seines Eheexamens zu beeinträchtigen. Er blieb die Antwort schuldig.

Es ist ein Umweg von einer halben Stunde, aber ich will dir den

Gefallen tun, Bernd, sagte der Pfarrer.
Sie schieden von einander. Der Pfarrer griff wacker aus. Es war

ihm so frisch und fröhlich zu Mute. Er lauschte auf das Gezwitscher der

erwachenden Waldvögel und schaute in den goldig aufdämmernden Mor-

gen hinein.
Jetzt die Predigt, sagte er. Er zog die Handschrift aus dem Kamisol.

Aber es war noch zu finster, daß er hätte lesen können.

Er steckte sie wieder in die Tasche und suchte sich aus denn Gedächtnis

den Gang der Predigt zu vergegenwärtigen. Wie stand sie ihm mit einem-

male so deutlich vor der Seele, greifbar in allen ihren seilen, übersichtlich

und durchsichtig! Und wie er nun daranging, sie wörtlich durchzudenken,

wie strömten, wie drängten sich die Gedanken, wie stellten sich mühelos die

Worte ein! Er hielt die Predigt nicht laut, aber er machte mit der Rechten

die Gebärden, während er in der Linken Stack und Hut trug. Jetzt

tätschelte er seinein Kurfürsten die Wangen, jetzt hob er drohend die Faust.

Er war gerade an der Stelle angelangt, wo er den scheidenden Kurfür-
stcn vor den Gefahren des Hoflebens warnt. „Wehe denen, die Helden

sind, Wein zu saufen, und Krieger in der Vollerm!"
Er hob beschwörend seine Rechte, während er gerade im dichten Hoch-

Wald um eine scharfe Wegbiegung stürmte. Da hörte er unmittelbar vor
sich den Entsetzensschrei einer weiblichen Stimme..

Als er zu sich kam und vorwärts schaute, da sah er, wie eine schlanke

Dirne, die in der Rechten ein Bündel trug, eiligen Lauf's den Berg hin-
unter flüchtete.
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®er Pfarrer ladite I)inter if)t tier. Sergnûgtid) jagte er p jidj: ©ff

tjat beim Sernb, ber Säger, auäj bic fd)toierige Ipnbertunbneunte $rage

beftanben, bie bom fiebenten ©ebot.

Sllg er eine SBeile fortgefdiritten toar, tarn er an einen ißlaig, bon bem

et ben SBeg big hinunter auf bie Sanbftraße übetfd)auen gönnte. ®a§-

SMbdjen tarn itjm toiebet gu ©efidjt. @g tief nod) immer in ber gleichen

glucf)tfd)nelle.
Sa, fringe bu nur, ©irnlein! ladite ber Pfarrer belpgttd). äßenn

eine jünbige Sîaib einem alten ©eelentoäc£)ter guborfommen toitf, muß jic

früher auf ben Seinen fein.
Sine übermütige Stimmung toat über itjn gefommen, alg er gu fii)

fagte : Steine £anna toäte m i r guborgefommen
gXt§, ber Pfarrer bie ©ür feineg £>aufeg öffnete, ba IcucEjtete it)m fdjort

butdj bag glurfenfter bie Storgenfonne entgegen. Seim ©rejpenfteigen

füllte er ©obmübigfeit in ben Seinen. Sfber fein $etg toar öergnügt, ba=

tum Tratte er bag Sebürfnig, ein Siefen gu tiebïofen, ei er fid) nieberlegte.

©r trat in bie ©tubierftube, beten bunpfige Suft it)m faft ben Stiem toet=

fe^tc, unb trat auf feinen ißubet git. ©er ?pimb toar burd) bie ©ritte auf*

getoadjt unb fal), fdjtoad) mit bem ©d)toange toebelnb, feinen $errn^ber=

btießlid) an. ©>u bift ein guter $unb, ein fdjöner £unb, ber befte £mnb

in gang ^eibelberg, fo fdjmeiäjelte er ber ungnabigen Seftie. ®a um*

fdltangen ibm bon ßinten gtoei toeidje Sftme, eine garte SBange fdimiegte fid)

an bie feine, unb fein ©ödjterlein flüfterte: llnb bu tjaft bag befte §etg in

gang föeibelbetg.
©o früb) fcfjoit auf? fagte ber Pfarrer, ber fid) bie Siebfofung feineg

tinbeg tootjlig gefallen lief),

j : £>anna ertoiberte niditê.
©ie Ijielt iljren Sater uitofdjlungen unb fragte: 9Sie ift eg ergangen?

©ut, gut. Sfber id) bin mübe. SBeldje Seit ift eg?

i ©g ift fünf llbjr borüber.
*' Saß micE) gtoei ©tunben fdjlafen, bann toede mid; unb ïjalte mir bie

Siorgenfujpe bereit. Übermorgen ift bei ung .Igocfjgeit.

Sei und? rief bie ©odjter erftaitnt.

S ^reilid). Sfber bu ni^i Scrub, ber Säger, unb SbpoUonia SBamboIbin,

©er Pfarrer gähnte,

£anna fal) ein, baß je|t feine Seit gu (Stötterlingen fei. ©ie begfei*

tete iljren Sater big an bie ©ür feiner tammer;
äßeißt bu aud), fagte er, mit fdjtoeren güßen an bie ©d)toeUe Hoßenb,

toeißt bit and), baß id) über bidj bei mir felbet ein Urteil getan I)abe —

in Sergleicbung?
Sd) berftetjc bid) fein SBort. Sßag für ein Urteil?
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Der Pfarrer lachte hinter ihr her. Vergnüglich sagte er zu sich: So

hat denn Bernd, der Jäger, auch die schwierige hundertundneunte Frage

bestanden, die vom siebenten Gebot.

Als er eine Weile fortgeschritten war, kam er an einen Platz, von den:

er den Weg bis hinunter auf die Landstraße überschauen konnte. Das-

Mädchen kam ihm wieder zu Gesicht. Es lief noch immer in der gleichen

Fluchtfchnelle. ^
Ja, springe du nur, Dirnlein! lachte der Pfarrer behaglich. Wenn

eine sündige Maid einem alten Seelenwächter zuvorkommen will, muß sie

früher aus den Beinen fein.
Eine übermütige Stimmung war über ihn gekommen, als er zu sich

sagte: Meine Hanna wäre m i r zuvorgekommen!...
Als der Pfarrer die Tür feines Haufes öffnete, da leuchtete ihm schon

durch das Flurfenfter die Morgensonne entgegen. Beim Treppensteigen

fühlte er Todmüdigkeit in den Beinen. Aber fein Herz war vergnügt, da-

rum hatte er das Bedürfnis, ein Wesen zu liebkosen, ehe er sich niederlegte.

Er trat in die Studierstube, deren dumpfige Luft ihm fast den Atem ver-

setzte, und trat auf seinen Pudel zu. Der Hund war durch die Tritte auf-

gewacht und sah, schwach mit dem Schwänze wedelnd, seinen Herrn ver-

drießlich an. Du bist ein guter Hund, ein schöner Hund, der beste Hund

in ganz Heidelberg, so schmeichelte er der ungnädigen Bestie. Da um-

schlangen ihn von hinten zwei weiche Arme, eine zarte Wange schmiegte sich

an die seine, und fein Töchterlein flüsterte: Und du haft das beste Herz in

ganz Heidelberg.
So früh schon auf? sagte der Pfarrer, der sich die Liebkosung feines

Kindes wohlig gefallen ließ.
Hanna erwiderte nichts.
Sie hielt ihren Vater umschlungen und sragte: Wie ist es ergangen?

Gut, gut. Aber ich bin müde. Welche Zeit ist es?

z Es ist fünf Uhr vorüber.
^ Laß mich zwei Stunden schlafen, dann wecke mich und halte mir die

Morgensuppe bereit. Übermorgen ist bei uns Hochzeit.

Bei uns? rief die Tochter erstaunt.

5, Freilich. Aber du nicht. Bernd, der Jäger, und Apollonia Wamboldin.

Der Pfarrer gähnte.

Hanna sah ein, daß jetzt keine Zeit zu Erörterungen sei. Sie beglei-

tete ihren Vater bis an die Tür seiner Kammer.

Weißt du auch, sagte er, mit schweren Füßen an die Schwelle stoßend,

weißt du auch, daß ich über dich bei mir selber ein Urteil getan habe —

in Vergleichung?
Ich verstehe dich kein Wort. Was für ein Urteil?
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Sab jag id) bit erft an beinem ^odjjeitêtage. SBenn'ê bagu tommt,

fügte er feufgenb l)ingu unb ging in feine ©djtafïammer...
Set Äixäjenbiener ftanb beforgt tor ber ©aïrifteitiire unb fat) ben

gifdjm.arït f)inab. ©§ läutete fdjbn eine Sßiertetftunbe, Sex ïurfûrftlid)e

£of tear bereits erfd)ienen, unb ber Pfarrer tear nod) nidjt ba. Sa fat) ex

itjn hinter bent Surme heroorfommen, tangfam unb fdjtoerfältig, tnie einer,

ber mübe ©lieber tjat. Stud) fat) er bleid) unb übernächtig auê; aber feine

Stugen leuchteten fröhtid).
Sex Mrdjenbiener ging beruhigt in bie tirdje gurüd, feine Obliegen«

heiten gu beforgen. Stad) einer äBeite tarn er in bie ©afriftei unb prüfte
ben ißfarrer bon alten Seiten, ob ex recht fei. ©r gupfte ihm bie Traufe

Çarbiurm an ber ßimmat, 3ürtdj.

über bent $rebigtmänteld)en gured)t unb fteefte bie herborlugeftben meinem

Sßänbet hinter ben fragen. Sann öffnete er ihm bie Sitr.
|

- Sie $itdje tear geftedt bott. Sie ,§cibetberger tootlten nod) einmal

ihren geliebten .turfiirften fdjauén. ©r hatte

feligfeit ihre bergen getoohnen, unb feine gehlér entfd)utbigten fie. Sticht

minber hiugen fie an feiner ebétn ©emal)tin, ber Sodjter beb großen £)ra»

nierS. SUS baê ftattliche gürftenpaar burd) ihre lütitte fd)ritt, ba hingen

hundert Stugen bott gärttiebteit unb guter SBitnfdfc an ben hohen, abiigen

©eftalten.
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Das sag ich dir erst an deinem Hochzeitstage. Wenn's dazu kommt,

fügte er seufzend hinzu und ging in seine Schlafkammer

Der Kirchendiener stand besorgt vor der Sakristeitüre und sah den

Fischmarkt hinab. Es läutete schon eine Piertelstunde. w-er kurfürstliche

Hof war bereits erschienen, und der Pfarrer war noch nicht da. Da sah er

ihn hinter dem Turme hervorkommen, langsam und schwerfällig, wie einer,

der müde Glieder hat. Auch sah er bleich und übernächtig aus; aber seine

Augen leuchteten fröhlich.
Der Kirchendiener ging beruhigt in die Kirche zurück, seine Obliegen-

heiten zu besorgen. Nach einer Weile kann er in die Sakristei und prüfte
den Pfarrer von allen Seiten, ob er recht sei. Er zupfte ihm die Krause

Hardàm nn der Limmat, Zürich.

- über dem Predigtmäntelchen zurecht und steckte die hervorlugenden weißen

Bändel hinter den Kragen. Dann öffnete er ihm die Tür.

Die Kirche war gesteckt voll. Die Heidelberger wollten noch einmal,

ihren geliebten Kurfürsten schauen. Er hatte durch seine schlichte Leut-

seligkeit ihre Herzen gewonnen, und seine Fehler entschuldigten sie. Nicht

minder hingen sie an seiner edeln Gemahlin, der Tochter des großen Ora-

niers. Als das stattliche Fürstenpaar durch ihre Mitte schritt, da hingen

hundert Augen voll Zärtlichkeit und guter Wünsche an den hohen, adligen

Gestalten.
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216er nod) etWaf artbref ïjatte bie Heibelberger in bie. Sirdfe gegogen.

Sie erwarteten, baf3 ihnen heute ber !urfürftlid)e ©rlaff wegen bef ©ïfe=

eramenf mitgeteilt unb aufgelegt Werbe, unb e§ gab berer genug, bie ber=

fidicrt blatten, fie Würben laut unb beutlid) ihr ÜUlifffallen ïunbtun.
30ceIcE)ior Stpbeliuf fprad) I)cute etWaâ leifer al§ gewöhnlich, unb feine

Stimme hatte einen Weichen Slang. guerft fdEjien er unfidjer gu fein, er

rebete ftodenb unb berfpradj fid) guWeilen. Stber balb rif} ibjn bie innere

Bewegung mit fid). Sie ißrebigt War auf ben fdfeibenben dürften gemüngt
unb fprad) fd)Iid)t unb Warm all bie Sorgen, Hoffnungen unb SMnfcfje auf,
bie ein gutcê $ßfälgerherg in ber SCbfdjiebfftunbe für feinen geliebten 5ßfalg=

grafen biegte. Ser ifîrebiger ücrgafj alle anberen SOÎenfchen, er bjatte ef nur
mit bem Surfürften gu tun. @r Köpfte it)m auf ben Saden, er ftrid) ibjm

ba§ Blonbe Hau* auf ber Stirn, er fob iljnt in bie bebten blauen Stugen

hinein unb rebete gu i|m ehrerbietig unb bäterlid) üor albern 23oIf. Sic
grau Surfürftin hatte Sranen in ben Singen, unb griebrid) fafj gefenbten

Hauptef. Sil» bie ißrebigt auf ben Ä5öbjeHrnr£t bef ftrafenben Seitf gelangt
War, unb bon ber Sänget bie Srotjuug erfdjoll: 3Beb)' benen, bie Heiben
finb, SBein gu faufen, ba fenïte fid) baf ïurfûrftlicEje Haupt nod) tiefer, unb
ber erfte Steidjffiirft faff inmitten ber ffiürger feiner Hauptftabt Wie ein

reuiger Sünber.
Sîad) bem ©efange ber ©emeinbe unb nad) bem ©ebet ïarn bie S3er=

fünbigung bef lurfürftlidjen ©rlaffef. ©in Staufiben ging burd) bie 58er=

fammlung. Sie Seute ftebtten fid) auf bie geben, um beffer böten gu ïôn=

nett. Ser Pfarrer berlaf ben 93efeI)I obne ©rtäuterung, Unter ben jun=

gen bürgern entftanb ein Stäufpern unb Sdjarren. Sie Surfürftin mad)te

ihren ©emal)l barauf aufwterffam. Siefer, um einef Hauptef Sänge böl)er
benn altef 23otf, breljte fid) um unb lief) feinen gat'fenbtid über bie Stenge
I)infd)Weifen. Sa Würbe ef mäufdjenftille. - Ser Pfarrer Hielt inne, fdjaute
mit fitd)enbem 33Iic£ in bie ©emeinbe hinein, unb alf er gefunben Hatte,

fenïten fidj gWei SMbdjenaugen. Sann fing er an mit erb)obner Stimme:
Scad)'rühmlich beftanbnem ©heepamen Werben gum anbern unb lebten
male aufgerufen: Söernb Hieber, ber gager, unb Stpolbonia SSamboIbin.
©ott möge foldjen git ihrer übermorgen borljabenben Hocbgeit ©litc! unb
Segen berleil)en!

©in fröf)Iid)e§ glüftern raufdjte burd) bie Sirdje. Saf fängt gut an!
fagten bie 2Ttäbd)en gu einanber. Sie SBurfdjen aber meinten : SBenn ber
Sternb baf ©jamen beftanben hat bann brauchen Wir itnf aud) nicht gu
forgen.

SCRetdjior Stpbeliuf ftieg bie Sange! herunter, llnten Wartete feiner
ber Surfürft unb ftredfte ihm bie Hanb entgegen. Hierauf trat bie Sur=

fürftin auf ihn gu unb banïte ihm mit Warmem 3? Ii cf.
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Aber noch etwas andres hatte die Heidelberger in die Kirche gezogen.

Sie erwarteten, daß ihnen heute der kurfürstliche Erlaß wegen des Ehe-

examens mitgeteilt und ausgelegt werde, und es gab derer genug, die ver-
sichert hatten, sie würden laut und deutlich ihr Mißfallen kundtun.

Melchior Stybelius sprach heute etwas leiser als gewöhnlich, und seine

Stimme hatte einen weichen Klang. Zuerst schien er unsicher zu sein, er

redete stockend und versprach sich zuweilen. Aber bald riß ihn die innere

Bewegung mit sich. Die Predigt war aus den scheidenden Fürsten gemünzt
und sprach schlicht und warm all die Sorgen, Hoffnungen und Wünsche aus,
die ein gutes Pfälzerherz in der Abschiedsstunde für seinen geliebten Pfalz-
grasen hegte. Der Prediger vergaß alle anderen Menschen, er hatte es nur
mit dein Kurfürsten zu tun. Er klopfte ihm auf den Backen, er strich ihm
das blonde Haar aus der Stirn, er sah ihm in die hellen blauen Augen

hinein und redete zu ihm ehrerbietig und väterlich vor allem Volk. Die
Frau Kurfürstin hatte Tränen in den Augen, und Friedrich saß gesenkten

Hauptes. AIs die Predigt aus den Höhepunkt des strafenden Teils gelangt

war, und von der Kanzel die Drohung erscholl: Weh' denen, die Helden
sind, Wein zu saufen, da senkte sich das kurfürstliche Haupt noch tiefer, und
der erste Reichsfürst saß inmitten der Bürger seiner Hauptstadt wie ein

reuiger Sünder.
Nach dem Gesänge der Gemeinde und nach dem Gebet kam die Ver-

kündigung des kurfürstlichen Erlasses. Ein Rauschen ging durch die Ver-
sammlung. Die Leute stellten sich auf die Zehen, um besser hören zu kön-

nen. Der Pfarrer verlas den Befehl ohne Erläuterung. Unter den jun-
gen Bürgern entstand ein Räuspern und Scharren. Die Kurfürstin machte

ihren Gemahl darauf aufmerksam. Dieser, um eines Hauptes Länge höher
denn alles Volk, drehte sich um und ließ seinen Falkenblick über die Menge
hinschweifen. Da wurde es mäuschenstille. Der Pfarrer hielt inne, schaute

mit suchendem Blick in die Gemeinde hinein, und als er gefunden hatte,
senkten sich zwei Mädchenaugcn. Dann fing er an mit erhabner Stimme:
Nach rühmlich bestandnem Eheexamen werden zum andern und lebten
male ausgerufen: Bernd Hieber, der Jäger, und Apollonia Wamboldin.
Gott möge solchen zu ihrer übermorgen vorhabenden Hochzeit Glück und
Segen verleihen!

Ein fröhliches Flüstern rauschte durch die Kirche. Das fängt gut an!
sagten die Mädchen zu einander. Die Burschen aber meinten: Wenn der
Bernd das Examen bestanden hat, dann brauchen wir uns auch uicht zu
sorgen.

Melchior Stybelius stieg die Kanzel herunter. Unten wartete seiner
der Kurfürst und streckte ihm die Hand entgegen. Hierauf trat die Kur-
fürstin auf ihn zu und dankte ihm mit warmem Blick.
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äkurtneh auf bet SDÎanegg mit Semïtafel unb $nfc£irift. Sein Sïnbetiïen be§ Zitters
SKübiger Kaneffe auf SBanegg, bent greunbe ber SKinnefänge'i", beut ."porte be§ 9ted)t§

in Mat unb Sat. ®r ftarb MXCCCIV. ©ein ©Ittel fiegte bet Sättoil.

©ann gingen bie ipexxfd)aften, bon bern ©eiftlicgen geleitet, Den mitt=
lern ©ang box unb bent ©uxmtoxe gu. ©ic Scute toaxen in i£)xeit 5Sän!en

geblieben, unb jeijt ftxecEten fiel) bon alten Seiten beut föuxfüxftenpaaxe bie

£>änbe entgegen. 3M)üt cud) ©ott! ©lüiflidfe Steife! kommet gefunb
toieber xiefen SJtännex unb gxauen. ©in äJtiittexdfen xief bex ßuxfüxftin
gu: ©in ©öl)nlein gux 28eil)nad)t! Unb bie tjolfe grau ban'fte mit fxeunb«

lidfern 93Iicf füx ben guten äßunfcf).

geigt toaxen bie ©cfyeibenben, born 2SoI!e umbrangt, biâ gum Sluggangc

gelangt, ©a Blieb bex ^uxfüxft ftelfen unb fxagte: SBo finb beim bie tpod)=

geitêlente, bie ba§ ©t)eeramen fo xüIfmlicE) beftauben Ifaben?
©ex Säger ift bxoben am ipixfdfgaxien auf bex Sßadft, extoibexte Sütel«

d)iox @tt)bcliuê.
ipiex ift bie SSaiuBoIbin xief e§, unb gtoei flauen führten ba.§ ex«

xötenbe ÜJtäbdfen box baê giixftetopaax.
Sfexnb, bex Säger, gel)t mit nadj SImbexg ; ba ixiexben toix feine Siebfte

and) mitnehmen mitffen, fagte bex Suxfüxft Iad)enb.
@§ ift nod) ein ißlab auf bem SDtägbetoagen, extoibexte bie Qxaniexin.
Unb ben SSexnb toexben toix gum ifïutfdjcx mad)en mitffen, meinte bex

^uxfüxft. ©eine Siebfte abcx muff gu I)intexft fifsen, fonft toixft ex uns?
ben SDtägbetoägcn um.
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Brunnen auf der Manegg mit Denktafel und Inschrift, Dem Andenken des Ritters
Rüdiger Manesse auf Manegg, dem Freunde der Minnesänger, dem Horte des Rechts

in Rat und Tat, Er starb UXLLLIV. Sein Enkel siegte bei Dütwil,

Dann gingen die Herrschaften, von dem Geistlmsen geleitet, den nuit-
lern Gang vor und dem Turmtore zu. Die Leute waren in ihren Bänken

geblieben, und jetzt streckten sich von allen Seiten dem Kurfürstenpaare die

Hände entgegen. Behüt euch Gott! Glückliche Reise! Kommet gesund

wieder! riefen Männer und Frauen. Ein Mütterchen rief der Kurfürstin
zu: Ein Söhnlein zur Weihnacht! Und die hohe Frau dankte mit freund-
lichem Blick für den guten Wunsch.

Jetzt waren die Scheidenden, vom Volke unidrängt, bis zum Ausgange
gelangt. Da blieb der Kurfürst stehen und fragte: Wo sind denn die Hoch-

zeitsleute, die das Eheexamen so rühmlich bestanden haben?
Der Jäger ist droben am. Hirschgarten auf der Wacht, erwiderte Mel-

chior Sttzbelius.
Hier ist die Wam'boldin! rief es, und zwei Frauen führten das er-

rötende Mädchen vor das Fürstenpaar.
Bernd, der Jäger, geht mit nach Amberg; da werden wir seine Liebste

auch mitnehmen müssen, sagte der Kurfürst lachend.
Es ist noch ein Platz auf dem Mägdewagen, erwiderte die Oranierin.
Und den Bernd werden wir zum Kutscher machen müssen, meinte der

Kurfürst. Seine Liebste aber muß zu hinterst sitzen, sonst wirft er uns
den Mägdewägen um.
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Sadjenb ging bcr Shtrfürft au§ ber Strd)e. ©or bcirt Sore blieb er

-ftefen uub fat) noef) einmal rtacl) bem ©räutefeen guriib:
Söann foil bie tpodjgeit fein?
Übermorgen, jagte Stpottonia ïnidfenb.
©ofe ©life, ba müffen mir unfere SRcife auf einen Stag oerfdjieben,

SuifeI jagte ber ISurfürft 31t feiner ©emafelin. Si) mu§ natürtid) bei bcr

.tpodjgeit fein, itnb mein feergliebeê ©emafel to ift and) toieber einmal tangen.

$icje bergog fdjmollenb bie Sippen.
3Bo tnerbet ifer Bei einanber fein? ijym tpirfdjen?
Sn meinem ôaufe finbet bie tpodjgeit ftatt, turfürfilidje ©naben.

@0? öm ©farrfeaufe? äSofel gur ©robe für bcë eignen SöditcrteinS

,$od)geit?
' ®o gefallen mir meine ©farrfeerren! SSaë giltê, geftern feaben

meine tpeibelberger über ba§ ©feeepamen getoettert, unb feeute finb fie üer»

gnügt bamit. ®a§ feabe id) (Sud) gu oerbanïen. SJiein ©emafel unb id)

tuerben ïommen gur tpodjgeit! 33cxlafgt ©ud) braitf. ©en ©raten toerben

toir mitbringen. 2Bie fiel)t eê mit (Surent Detter au§?

^urfürftlidje ©naben toerbenê ja erproben!
©tpbet, ©tpbel ladite ber gürft unb feob brofeenb ben Singer. 9Bät)=

renb Surer ©rebigt t)abe id) auf ein SßierteljaTEjr ba§ Steinten berrebet, unb

Sfer feib ber erfte, ber mid) gum Srinïen berfüferi! SBartet, it)r
©cfelingel! unterbrad) er fid) unb tarn feiner ©emafelin gu tpilfe. ©iefe
toar bon einer ^inberfefjar eingefangen toorben. Knaben unb 3Jiäbd)en

-reifeten fic^ gu einem ®rei§ um bie gürftin unb fangen im ©ingelreifeert :

SBer ift in btefem Sürtttelem?
S)e§ 9?ieberlänber§ SEöcfjterlein.

Starf man fie aud) feï)en?
îîein, ber SCurnt ift biel gu I)ocC),

5D?an mufj einen ©teirt aMitedjen.

©or bem luftig fdfeltenben ®urfürften ftob baê ©eflügel freifdienb
auëeinanber. ©r gab feiner ©attin ben Strm itnb rief ber Iad)enben ®in=

berfdjar gu: Äomrnt morgen mittag um gtoölf Ufer auf ba§ ©djlofe, ba.§

Sofegelb gu tjoten. 2Sa§ toottt ifjr benn?

0îoter SBetn

Unb Svepel brein.
SZBaê nod) bagu

ißaar neue ©djulj,

fangen bie Einher feinter ifern feer.

©on bem fröfelidjen, grüfeenben ©olte umbrängt gingen bie turfürft?
licfeen tperrfdjaften gu gufe bert ©djlofeberg feinauf.

SDrei ©age fpäter herliefe ber tpof bie tpauptftabt. Stuê alten ©örfern
-ftromten bie Seute feerbei, um iferem ©falggrafen Sebetoofel gu jagen.
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Lachend ging der Kurfürst aus der Kirche. Vor dem Tore blieb er

stehn und sah noch einmal nach dem Bräutchcn zurück:
Wann soll die Hochzeit sein?

Übermorgen, sagte Apollonia knicksend.

Potz Blitz, da müssen wir unsere Reise auf einen Tag verschieben,

Luise! sagte der Kurfürst zu seiner Gemahlin. Ich muß natürlich bei der

Hochzeit sein, und mein herzliebes Gemahl will auch wieder einmal tanzen.

Diese verzog schmollend die Lippen.
Wo werdet ihr bei einander sein? Im Hirschen?

In meinen: Hause findet die Hochzeit statt, kurfürstliche Gnaden.

So? Im Pfarrhause? Wohl zur Probe für des eignen Töchterleins
Hochzeit? So gefallen mir meine Pfarrherren! Was gilts, gestern haben

meine Heidelberger über das Ehcexamen gewettert, und heute sind sie ver-

gnügt damit. Das habe ich Euch zu verdanken. Mein Gemahl und ich

werden kommen zur Hochzeit! Verlaßt Euch drauf. Den Braten werden

wir mitbringen. Wie sieht es mit Eurem Keller aus?

Kurfürstliche Gnaden Werdens ja erproben!
Stybel, Stybel! -lachte der Fürst und hob drohend den Finger. Wäh-

rend Eurer Predigt habe ich auf ein Vierteljahr das Trinken verredet, und

Ihr seid der erste, der mich zum Trinken verführt! Wartet, ihr
Schlingel! unterbrach er sich und kam seiner Gemahlin zu Hilfe. Diese

war von einer Kinderschar eingefangen worden. Knaben und Mädchen

reihten sich zu einem Kreis um die Fürstin und sangen im Ringelreihen:

Wer ist in diesem Türmelein?
Des Niederländers Töchterlein.
Darf man sie auch sehen?

Nein, der Turm ist viel zu hoch.

Man muß einen Stein abbrechen.

Vor dem lustig scheltenden Kurfürsten stob das Geflügel kreischend

auseinander. Er gab seiner Gattin den Arm und rief der lachenden Kin-
derschar zu: Kommt morgen mittag um zwölf Uhr auf das Schloß, das

Lösegeld zu holen. Was wollt ihr denn?

Roter Wein
Und Bretzel drein.
Was noch dazu?
Paar neue Schuh,

sangen die Kinder hinter ihm her.
Von dem fröhlichen, grüßenden Volke umdrängt gingen die kurfürst-

-lichen Herrschaften zu Fuß den Schloßberg hinauf.
Drei Tage später verließ der Hof die Hauptstadt. Aus allen Dörfern

-strömten die Leute herbei, um ihrem Pfalzgrafen Lebewohl zu sagen.
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$n bcr Jpaitptftrafec tear ein SRenfdjengetooge, fo baß fid) ber Sfteitergug, an

beffen ©nbe ber turfürft ritt, faum f)tnburd)toinben formte. ©e§ 3iufen§

unb ©ritten? unb ©üdjertoehenS nal)m e§ !ein ©nbe. ©aim fam bie

$utfdje ber .turfürftin. ©§ Soar feine grau unb fein iPîâgblein in ftct*

bcIBerg, baê nicht noch einmal ïjinein gegrüßt hätte gu bem lieben, blaffen

©efidjt. ©en @tf)Iuß machten bie ©efinbetoagen. Stuf einem berben guf)r=

tnerf faßen acE)t bralle fKägbe, lauter junge ©fjefrauen, bereu ©atten im

©efolge ritten. Stuf ber Sßorberbanf faß SSernb, ber Säger, mit ber

IBeii'cbe in ber ipanb, unb neben ißm, ftraßlenb nor ©lütf, feine ©helieBfte.

SII§ fie an ber fpeiliggeiftfirdje toorüberfußren, trat ber alte Pfarrer 2M=

>d)ior @tt)beliu§ auf ben SBagen gu. SSernb Ijielt bie Sßferbe an, unb noch

einmal flauten bie glücffeligen jungen Sente in bie guten Singen il)re§

©.raminator© ©ie fdjüttelten ifjm bie ipanb, unb ber SBagen ful)r toeiter.

©r tear nod) nid)t am ©ïjor ber ®ird)e öorüber, ba richtete fid) SSernb auf,

'bre|te fid) um unb tat einen foldjen Saudiger, tote ifm ber tpeiliggeififirdjem
türm bei all feinem SCIter nod) nicdjt üernommen batte. SSiê |eutigentag§

ïjat ber ©urnt feinen foldjen Saudiger gehört, unb er ift bodj feit bamal§

mut mehr al§ breißunbert Sa|re älter getoorben.

Si? l?rdj?.
SJÎorgenë, toenn SßtiöfiuS SlpoII feine ©traïjlenpfeile enifenbet,

©teigft bu fdfon, fröplidj ertoadji, juBelnb gum ipimmel empor!
SBiegenben, fdfloelgenben glugeê fingft bu bie Berrltdjen ßieber,

SBoKuft bringt in bein gterg, ïjordfft bu bem eig'nen ©efang...
Qmmer toeiier pinartf in bie reine Staue be§ Sitl)er§

gieljt bicE) bie @eBnfucE)i mit STCadjt, iueg bont ©etrieBe ber SBeltl

Salb Bift bu gänglid) enifdjtounben meinem bidi fucfjenben Sluge,

SIBer bem Dpre fo naf) tjör' idj ben göitlidfen ©ang!
$nt unenblicpen Suftmeer ba BleiBft bu ber einfame ©egler,
8ting§ um bid) geieriagêrup', unten Berrfdit Stampf unb ©etmitjH

S)ocp aud) bir, tote bem Slbler, finb ©rengen be§ Rimmels gegogen —
Seprft bit gur SCiefe gurüd, trauernb erftirfii bein ©efang...
Stlfo im Sefien ber SKenfdjen giBt'§ feiige ööpen, — unb Siefen:
3part auf ben ©puren be§ ©Iitd§ toanbelt bie ©djtuefter, baë Seib!

Otto $ottiger, Sern*

SSipnftfiaftlid}? Bolhsbüdjpr.
@inc iHüftrierte ©ammlung berïitrgter StuSgaBen tniffenfd^aftlidEjer SBerle. *)

©§ hanbett "ficB fjier um SS ü d) e r, bie auf bauernben SSefiß recfjnen,

midjt um ^ eft e, bie bon fleinem Umfang, in flüchtigem ©inBanb, ge=

liefen, geflefen unb toeggetoorfen toerben. Um SSiuijer, bie greube machen

*) ©rfdjten im Serlag ïdfreb. ^aufeen in «pamBurg.

— L47 —

In der Hauptstraße war ein Menschengewoge, so daß sich der Reiterzug, an

dessen Ende der Kurfürst ritt, kaum hindurchwindcn konnte. Des Rufens

und Grüßens und Tücherwehens nahm es kein Ende. Dann kam die

Kutsche der Kurfürstin. Es war keine Frau und kein Mägdlein in Her-

delberg, das nicht noch einmal hinein gegrüßt hätte zu dem lieben, blassen

-Gesicht. Den Schluß machten die Gesindewagen. Auf einem derben Fuhr-
werk saßen acht dralle Mägde, lauter junge Ehefrauen, deren Gatten im

Gefolge ritten. Auf der Vorderbank saß Bernd, der Jäger, mit der

Peitsche in der Hand, und neben ihm, strahlend vor Glück, seine Eheliebste.

Als sie an der Heiliggeistkirche vorüberfuhren, trat der alte Pfarrer Mel-

chior Sthbelius auf den Wagen zu. Bernd hielt die Pferde an, und noch

einmal schauten die glückseligen jungen Leute in die guten Augen ihres

Examinators. Sie schüttelten ihm die Hand, und der Wagen fuhr weiter.

Er war noch nicht am Chor der Kirche vorüber, da richtete sich Bernd auf,

drehte sich um und tat einen solchen Jauchzer, wie ihn der Heiliggeistkirchen-

türm bei all seinem Alter noch nicht vernommen hatte. Bis heutigentags

hat der Turm keinen solchen Jauchzer gehört, und er ist doch seit damals

aim mehr als dreihundert Jahre älter geworden.

Die Lerche.
Morgens, wenn Phöbus Apoll seine Strahlenpfeile entsendet,

Steigst du schon, fröhlich erwacht, jubelnd zum Himmel empor!

Wiegenden, schwelgenden Fluges singst du die herrlichen Lieder,

Wollust dringt in dein Herz, horchst du dem eig'nen Gesang...
Immer weiter hinauf in die reine Bläue des Äthers
Zieht dich die Sehnsucht mit Macht, weg vom Getriebe der Welt!
Bald List du gänzlich entschwunden meinem dich suchenden Auge,

Aber dem Ohre so nah hör' ich den göttlichen Sang!

Im unendlichen Luftmeer da bleibst du der einsame Segler,
Rings um dich Feiertagsruh', unten herrscht Kampf und Gewühl!
Doch auch dir, wie dem Adler, sind Grenzen des Himmels gezogen —
Kehrst du zur Tiefe zurück, trauernd erstirbt dein Gesang...
Also im Leben der Menschen gibt's selige Höhen, —- und Tiefen:
-Hart auf den Spuren des Glücks wandelt die Schwester, das Leid!

Otto Holliger, Bern.

Wissenschaftliche Volksbücher.
Eine illustrierte Sammlung verkürzter Ausgaben wissenschaftlicher Werke. *)

Es handelt sich hier um B ü ch e r, die auf dauernden Besitz rechnen,

micht um Hefte, die von kleinem Umfang, in flüchtigem Einband, ge-

liefen, zerlesen und weggeworfen werden. Um Bücher, die Freude machen

») Erschien im Verlag Alfred Jantzen in Hamburg.
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